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Severing hat sich wohl zu früh gefreut
Darmsladk, 27. Nov. Die Aufregung, die durch die ersten

Berliner Berichte über das Hochver ra tsunternehmen national¬
sozialistischer Führer entstanden war , hat bereits einer ruhi¬
geren Ausassung Plast gemacht, namentlich seit durch die
Erklärung des Oberreichsanwalts bekannt geworden war.
daß auch die Reichsanwaltschast eine gedämpftere Auffassung
von der Wichtigkeit der Darmstädter Funde hat, als das
preußische Innenministerium . Die Gauleikung der NSDAP,
in Hessen erklärt, die betreffenden Mitglieder hätten von sich
aus eine Art Abwehrprogramm für den Fall einer bolsche¬
wistischen Machtherrschaft aufstellen wollen, aber keinen ge¬
setzwidrigen Umsturz beabsichtigt. Hitler haben den gesetz¬
lichen Kurs der Bewegung beschworen und daran habe sich
die Partei zu halten. Wer durch Unverstand oder als Spitzel
den Führer meineidig machen wolle, müsse rücksichtslos
diszipliniert werden.

Dr. Bests Erklärung
D.O. Dr. Best erklärt in der Gaupressestelle der NSNAPn

Er sei der Verfasser des Entwurfs , der in dem vom Minister
Severing  der Presse übergebenen »Material " teils rich¬
tig, teils geändert wiedergegeben sei. Als um den 1. August
d. I . allgemein ein kommunistischer Aufstand erwartet
wurde und von den DienWellen der NSDAP , keine Wei¬
sungen für diesen Fall gegeben wurden , habe er (Best) sich
entschlossen, ohne Auftrag und ohne Fühlungnahme mit den
Amtsverwaltern der Partei die Richtlinien cmszuarbeiten.
Wenn die gesetzlichen Vertreter des Staats durch den ge¬
bückten Hochverrat der KPD . ksseitigt worben wären , hätte
nach meiner Auffassung die nationale Bewegung, an ihrer
Spitze die NSDAP ., die Pflicht gehabt, mit den von ihr zu-
lammengerafften Kräften aus eigenem Recht bei dem Putsch
die Ernährung der Bevölkerung sicheraustellen.

Den Entwurf der Richtlinien habe er einigen Mitarbei¬
tern, darunter dem jetzigen Denunzianten Schäfer -Offen-
bach, zur Rückäußerung über die rechtlichen und wirtschaft¬
lichen Möglichkeiten der Vorschläge übergeben. In diesem
Stadium blieb die Angelegenheit auf sich beruhen, da die
volitische Entwicklung seit dem 1. August d. I . ihre weitere
Erörterung überflüssig machte. Keine Dienststelle der
NSDAP ., besonders auch weder der damalige Gauleiter
Gemeinber, noch die Reichsleitung, habe von seinem Ent¬
wurf mittelbar oder unmittelbar Kenntnis erhalten . Di-
Richtlinien seien auch nicht in einer „geheimen Sitzung auf
dem Borbermer Hof beschlossen worden". Der jetzige De¬
nunziant Schäfer  habe als der damalige Leiter des Ga-u-
wirtschaftsbeirats der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei,
Gau Hessen, den Entwurf mit ihm (Best) öfter durchgespro-

Beleidigende Rede Ll
Paris . 27. Nov. Ministerpräsident Laval  hielt gestern

in der Kammer die angekündigte außenpolitische Rede. Zu¬
nächst gab er einen Ueberblick über seine Reisen. Auf der
Londoner Konferenz habe Frankreich allein eine Anregung
gegeben, wie Deutschland Hilfe geleistet werden könne und
dafür Bedingungen gestellt. Diese seien abgelehnt worden.
Der von ihm (Laval) in Berlin angeregte deutsch.französische
Ausschuß werde sicherlich große Dienste leisten. Seine Reise
nach Washington sei die schönste und ertragreichste Propa¬
ganda für Frankreich. In Amerika kenne man jetzt dis
Opfer, zu denen Frankreich unter Herabsetzung seiner
Rüstungen sich bereit gesunden habe. Man wisse dort, wie
restlos friedlich Frankreich gesonnen sei. Frankreich sei
nunmehr gesichert gegen jeden Vorstoß von der Art der
Hooverschen Moratoriumssrklärung im Juni d. I . Hoovec
habe im übrigen den Rechten des amerikanischenKongresses
ebensowenig vorgegriffen, wie er (Laval) dem Willen des
französischen Parlaments , lieber die Kriegsschulden und
Reparationen habe er Hoover gegenüber in der deutlichsten
Art die Haltung Frankreichs zum Ausdruck gebracht und
den geheiligten Charakter der Reparation aufrechterhalten.
Frankreich habe als Gläubiger des Deutschen Reichs ein
Recht, sich über die von Deutschland betriebene Verschwen¬
dung aufzuregen, und er könne sich hierin auf das Ieugn s
Brünings berufen. Es sei die Gewohnheit Deutschlands,
sich zu modernisieren, zu rationalisieren , sich zu verschönern
«nd nach all den verschwenderischenAusgaben dafür sich
als zahlungsunfähig zu erklären. (Stürmischer Beifall .) Ein
solch schweres Vergehen in der Erfüllung der Reparations¬
schuld werde noch verschlimmert durch die unangebrachten
Kundgebungen, die in Deutschland gerade auch unter dessen
Volksvertretern durch zu viel Leute unterstützt werden.

Das harmonische Gleichgewicht Frankreichs, die Arbeit¬
samkeit und der Sparsinn der Franzosen seien kein Grund,
die Mittel Frankreichs zu verschleudern oder gar Frankreich
zu der verschwenderischen, gewissermaßen von der Vorsehung
gewollten Freigebigkeit zu veranlassen, die gewisse Länder
von ihm erwarten . (Lebhafter Beifall im ganzen Haust)
Das von so vielen Seiten geforderte Vertrauen könne nicht
zurückkehren, wenn es nicht die Einhaltuna des gegebenen

cken, ohne den bedingten und deshalb duichemis legalen
Charakter der angeregten Erörterunean zu bezweifeln. Wenn
Schäfer setzt eine andere Darstellung der Vorgänge gebe, so
wolle er sich durch die bewußt eingestellte Denunziation dafür
rächen, daß Best im Auftrag des Gauleiters Lenz, M. d. R.,
die Ermittlungen durckführte, die kurz vor der Landtags-
wabl ercxrben, daß Sckäfer durch Vierschweigen seiner Be¬
strafung wegen Wechselfälschuna ufw. und durch falsche An¬
gaben über seine Laufbahn und seine berufliche Stellung seine
Kandidatur für den hessischen Landtag bei der Nationalsozia¬
listischen Arbeiterpartei erschwindelt hatte. Schäfer sei
übrigens vor seiner im Frühjahr - . I . erfolgten Verurteilung
durch psychiatrische Gutachten als schwerer Psychopath und
als stark vermindert zurechnungsfähig befigestellt worden. Die
Oeffentlichkeit dürfte nunmehr in der Lage sein, sich über die
Bedeutung des von dem vreukischen Minister de« Innern
veröffentlichten „Materials " ein abschließendes Urteil zu
bilden.

„Mobilmachung gegen rechts«
Hier liegt Hochverrat vor!

Berlin,  27 . Nov. Die insbesondere vom preußischen
Minister Severing geförderte Polizeiaktion gegen die Na¬
tionalsozialisten in Hessen dient der Sozialdemokratie und
dem Reichsbanner wieder als Vorwand zur Androhung
einer Mobilmachung gegen rechts. Das Berliner Reichs¬
banner hat für Sonntag in sämtlichen Berliner Bezirken
Protestkundgebungen einberufen unter der Parole : „Jetzt
i st's g e n u g, St a at greistzu.  Der preußische Innen¬
minister Severing hat in einer sozialdemokratischen Ver¬
sammlung in Potsdam zur „Aktivität gegen die
Feinde der Republik"  aufgesordert . Reichstagsprä-
sidcnt Lobe  drohte in einer Kundgebung des Reichsban¬
ners der Sozialdemokratie von Vcrlin -Reinickendors-Ost,
„die Republik a u chm i t G e w a l t ( !) zu schützen", w e n n
eine Regier ung Hugcnbcrg - Hitler käme.  In
Magoeburg hat die Sozialdemokratie unter der Aegide des
zweiten Reichsbanncrvorsitzenden Höltermann  sogar
einen Mobilmachungsbefehl für die „repu-
blikanischenFührer"  und Mannschaften der Kreise
Ossersleben und Wanzleben ausgegeben , sich zur A b w eh r
undzum Angriff  fertig zu machen und um die Städte
herum fest und hoch den Wall der sozialdemokratischen Re¬
publikaner zu legen.

SeveringsAktion gewinnt angesichts dieser offenen Vür-
gerkriegshetze, die in Wahrheit Vorbereitung eines Hoch¬
verrats darstellt , ein immer eindeutigeres Gesicht.

Ms Well NevWM
Worts und die Achtung vor den Vertragsünterschristen zur
Grundlage habe. Frankreich werde sich nicht weigern, in
den Verhandlungen des Sonderausschusses der BIZ . die
Einzelheiten einer neuen Vereinbarung mit Deutschland zu
prüfen , aber wir werden uns mit keiner andern Verein¬
barung einverstanden erklären als einer solchen, die aus¬
schließlich für den Zeitraum des wirtschaftlichen Niedergangs
gilt. Wir wollen Opfer bringen, aber wir werden eine
Herabsetzung unserer Schuldforderungen nur in dem Um¬
fang annehmen, als uns in völlig gleichem Maß Herab¬
setzungen von anderer Seite (England und Amerika) ge¬
währt wxrden. Wir werden den Privakschulden keinerlei
Vorrang vor unseren Reparationsforderungen zugestehen.
Wenn nach dieser Krise Deutschland wieder zahlungsfähig
werden sollte, so würde das auch in unserem Interesse lie¬
gen, damit wir das uns Zustehende bekommen.

Frankreich, dessen Ansehen unvergleichlich ist, kann die
Rolle spielen, die es auf Grund seiner Vergangenheit ver¬
dient. Es hegt keinerlei Vorherrschaftspläne, es hat nur ein
Ideal : Frankreichs alte Zivilisation zu verteidigen und der
Sache der europäischen Ordnung zu dienen, die in Gefahr
ist, durch die sozialen Katastrophen weggeschwemmt zu
werden.

Laval stieg unter brausendem Beifall von der Redner¬
tribüne herab. Die Minister beglückwünschten ihn. Der Hin¬
weis auf die noch nicht vollzogene Genehmigung des Hoo¬
verschen Zahlungsaufschubs durch den amerikanischen Kon¬
greß ist ziemlich dunkel. Wollte Laval sagen, daß bei einer
Nichtgenehmigung plötzlich wieder alles, was mit dem
Schuldenaufschubzusammenhing, von französischer Seite als
ungültig erklärt we de?

Zu der gestrigen Rede Lavals schreibt „Echo de Paris " :
Laval ist der wahre Außenminister, Vriand nimmt nur noch
den Rang eines Unterstaatssekretärs ein, der sich aus Völ-
kerbundssngelegenheiten spezialisiert hat. Wir gewinnen bei
diesem Wechsel in jeder Hinsicht, namentlich, was die Sub¬
stanz der Reden anlangt . Man darf den Ministerpräsiden¬
ten von 1931 nicht für die vorhergegangenen Fehler ver¬
antwortlich machen. Laval bemüht sich, zu retten, was noch
zu retten ist.

Fernsprecher Nr . 29 105.

Der Aeliesienral hat die von den Kommunisten vecuilrnyie
Einberufung des Reichstags abgelehnt. Für den Antrag
stimm len Kommunisten und Deukschnakionate, Dolksparte»
und Wirtschafksparkei enthielten sich der Stimme. Die Na¬
tionalsozialisten waren nicht anwesend.

Der preußische Landtag hak den Abg. Wittmaack (Soz.)
mit 250 von 359 abgegebenen Stimmen zum Präsidenten g«-
wählt . Leinert hat verzichtet.

Im Auftrag Hitlers hat Reichstagsabgeordneker Görkrg
dem Reichsinnenminister Gröner die Erklärung abgegeben,
Partei und Leitung der NSDAP , haben mit dem Dorm-
städker Schriftstück nicht das geringste zu tun.

Der Außerhandelsausschuß des Deutschen Industrie - und
Handelstags forderte in seiner Sitzung in Berlin Gegenwehr
der deutschen Handelspolitik gegen Absperrungsmahnahmen
des Auslands . Die Maßnahmen auf dem Gebiet der Devisen-
Politik seien nicht geeignet, in der gegenwärtigen Krise Ab¬
hilfe zu bringen.

In Kieselbach bei Eisenach wurden bei Kommunisten Waf¬
fen und verbotene Schriften beschlagnahmt und drei Verhaf¬
tungen vorgenommen.

In ganz Bulgarien war am 27. November, dem 12. Jah¬
restag des Friedensvertrags von Neuiky» Traucrtag . Im
Land r-urden überall Protcstversammlnngen gegen den Ver¬
trag abgchcÄen.

Der australische Flieger Hinklee, der am 25. November
nachts von Port Natal in Brasilien abgeflogen war , ist am
Freilag nachmittag in St Louis (Frcmzösisch-Weftafrfto) ein-
aetroffen Er hat damit als erster den südlichen Atlantik ohne
Zwischenlandung in dieser Richtung überflogen.

Vertrauenserklärung für Lavas
Paris . 27. Nov. Die Kammer hat um 3 Uhr früh ein«

von der Regierung angenommene Tagesordnung der Links.
revublikä,,er mit 325 gegen 150 Stimmen angenommen.

Neueste Nachrichten
Reichskurortgefetz

Berlin , 27. Nov. Reichsverkehrsminister Treviranur
ist an den Reichsminister des Innern , Gröner,  mit dem
Antrag herangetreten , ein Reichskurortgesetz  zum
Gegenstand einer Ressortbesprechungzu machen. Durch die.
Schaffung einer einheitlichen Grundlage für die rechtmäßig^
Führung der Bezeichnung „Kuror  t" soll der Fortentwick-'
lung der deutschen Bäder die staatlich notwendige Hilfe ge¬
geben werden. Ein Ort mit der Bezeichnung „Kurort " soll
den Kur- und Erholungsbedürftigen alles gewähren, was von
einem Ort unter dieser Bezeichnung erwartet werden kann.
Geeignete Unterlagen sind den Reichsbehörüenvom Allgemei-
nen Deutschen Bäderverband übergeben worden.

Vollstreckungsschutz für die westdeutsche Landwirtschaft?
Berlin , 27. Nov. Die Neichsregierung beabsichtigt, durch

eine neue Notverordnung  den Schutz gegen Zwangs¬
versteigerung, wie er in der Osthilfe vorgesehen ist, auch Ar
die westdeutsche Landwirtschaft einzuführen. — Und öi«
süddeutsche Landwirtschaft?

Mitzkrauenserklärung gegen Reibnih
Neu-Strelih , 27. Nov. Im Landtag von Mccklenburg-

Strelitz erklärte Minister v. Reibnitz (Soz .), die Finanz¬
lage sei so schlecht geworden, daß es zweifelhaft sei, ob die
Beamtengehälter ausbezahlt werden können. Er wiederhole
daher seinen Antrag , das Land soll« seine Selbständigkeit
aufgeben und sich an Preußen anschließen. Der Landtag
nahm mit Mehrheit einen Mißtrauensantrag  gegen
die Regierung an, für den auch die bürgerliche Mehrheit
stimmte. Wegen eines Krankenhausneubaus war es zu
Gegensätzen im Regierungsblock gekommen. Die Entschei¬
dung über die Regierung der Großen Koalition wird der
Landtag in der nächsten Sitzung treffen.

Grenzverletzung französischer Flieger
Trier , 27. Nov. Zwei französische Militärflieger über¬

flogen die deutsch-französische Grenze bei Besch. Ihr Er¬
kennungszeichenan den Tragflächen waren deutlich zu sehen.
Nachdem sie eine Strecke der Eisenbahnlinie nach Trier ge¬
folgt waren, nahmen sie Richtung auf Frankreich.

Die Sparmaßnahmen in Hesse«
Darmstadt, 27. Nov. Die hessischen Sparmaßnahmen wer¬

den weiter fortgesetzt. Wie die Blätter Mitteilen, wird vom
1. Dezember an das Ministerium für Arbeit und
Wirtschaft aufgelöst.  Die einzelnen Abteilungen des
Ministeriums werden den andern Ministerien angegliedert.
Außerdem wurden von der geschäftsführendenRegierung in
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den letzten Tagen noch drei Kreisschutrats st eilen
eingespart.

Freilassung der anlifaszlstischen Flieger
Konstanz, 27. Nov. Die Angelegenheit der drei anti-

faszistischon Flieger hat nun ihre Erledigung gefunden. Die
drei Piloten wurden heute freigelassen, nachdem Bassanesi
wegen Patzvergehens zu 250 Reichsmark und Rosselli wegen
verbotenen Maffentragens zu 100 Reichsmark Geldstrafe
verurteilt worden waren. Gegen Tarchini war keine An¬
klage erhoben worden.

Unstimmigkeiten im Bölkerbundsrat
Paris , 27. Nov. Vor der Abfassung der Entschließung des

Völkerbundsrats zum mandschurischen Streit gab es, wie
setzt bekannt wird, ein „Ereignis ". Die Vertreter von Nor¬
wegen, Spanien , Polen und Südslawien gaben ihrer U n -
Zufriedenheit  Ausdruck und erklärten, daß sie nicht
weiter Mitwirken  würden , wenn der Bölkerbundsrat
seiner Entschließung eine Form geben würde, dis die Chi¬
nesen bloßstellen würde. Durch ein ungerechtes Vor¬
gehen gegen den Schwächeren  würden sie sich
selbst bedroht sehen.

Unruhen in Tientsin?
Tokio, 27. Nov. Nach einer japanischen  Meldung

soll es gestern abend in Tientsin  wieder zu Unruhen
gekommen sein. Die Chinesen hätten plötzlich Gewehr-,
Maschinengewehr- und Artillerieseuer auf die japanische Nie¬
derlassung eröffnet. Die Japaner Hütten erst geantwortet , als
eine Aufforderung, das Feuer einzustellen, unbeachtet ge¬
blieben sei. Das Kabinett hat heute früh über die Forderung
der japanischen Militärbehörden auf Verstärkung  der
japanischen Garnison in Tientsin beraten.

Englische Beobachter in der Mandschurei
Paris , 27. Nov. Das Völkerbundssekreiariat gibt verschie¬

dene bei der englischen Regierung eingegangene Berichte
ihrer amtlichen Beobachter in der Mandschurei bekannt.
Darin wird u. a. erklärt, daß bei der Einnahme von Tsitt
sikar vier Japaner getötet und 108 verletzt worden seien,
während die Zahl der Opfer aus chinesischer Seire 600 be¬
trage (Tote, Verwundete oder Erfrorene ). In der Gegend
von Tschintschau seien 23 000 Chineien zuiammengezogen.

Konflikt zwischen Zivil- und Militärbehörden in Japan?
Weitere Truppensendungen nach China

Das japanische Außenministerium soll erklärt haben, die
Japaner beabsichtigen nicht, Tschintschau anzugreisen. Sollte
trotzdem ein Angriff erfolgen, so würde derRücktritt der
Regierung unvermeidlich  sein , da es in diesem
Fall offenbar sein würde, daß die Truppen nicht mehr in der
Hand der Regierung seien.

Das chinesische Hauptquartier Tschanghsueliaugs meldet,
eine in zwei Militärzügen anbeföaderte japanische Abteilung
habe nach einem Gefecht mit chinesischen Truppen den Bahn¬
hof Tschanjangho  besetzt.

Württemberg
Fleischverkauf am 3. Weihnachtsferertag

Auf Anregung des Fleischergewerbes beschästigen sich die
zuständigen Stellen zur Zeit mit der Frage , ob m diesem
Jahr der dritte Weihnachtsfeiertag in einigen Morgenstunden
für den Fleischverkaus freigegeben werden soll. Die Tatsache,
daß der dritte Feiertag diesmal aus einen Sonntag fällt,
bedeutet für die Verbraucherschast insofern eine Härte , als
an drei Tagen keine Einkäufe vor allem von frischen Lebens¬
mitteln gemacht werden können. Es ist möglich, daß die An¬
gelegenheit noch im Reichsrat behandelt wird.

Stuttgart, ' 27. November.
Eingaben beim Landtag. In der Zeit vom 22. August

bis 9. November 1931 sind beim Landtag 42 Eingaben ein-
gsgangon, die durch Verfügung des Präsidenten den zustän¬
digen Ausschüssen überwiesen wurden . Die Gesamtzahl der
Eingaben in dieser Landtagsperiode hat sich dadurch auf
1193 erhöht.

Die 26. Hauptversammlung der württ . Landwirlschasts-
kammer findet am Mittwoch nachmittag im Sitzungssaal des
württ . Wirtschaftsministeriums in Stuttgart statt. Auf der
Tagesordnung stehen u. a. Referate über den Existenzkampf
der landwirtschaftlichenBetriebe, über den Zusammenbruch
der Waldwirtschaft, über Erwerbslosensiedlung, Land¬
arbeitersiedlung, Bauernsiedlung , über den freiwilligen Ar¬
beitsdienst, Umschulung von Arbeitskräften , Naturallieferun¬
gen zur Abgeltung von Steuern . Es sind zwei Sitzungstage
in Aussicht genommen.

Hilfe für die Junglehrer . Einen hochherzigen und in
seiner Bedeutung nachahmenswerten Beschluß faßte die
Bereinigung württ . Rektoren . Um dem Borwurf des Dop-
pelverdienens ein Ende zu machen, verpflichtet der Verein
ad 1. Januar 1932 seine Mitglieder , die ihnen neben der
Stundenermäßigung gesetzlich zustjehende Funktionszulage
restlos der Hilkskafse für stellenlose Junglehrer zu über¬
weisen.

Beschlagnahme einer syndikalistischenZeitung. Bon zu¬
ständiger Seite wird mitgeteilt: Die Nr . XIII/48 des «Syndi¬
kalist", Organ der Freien Arbeiter -Union Deutschlands
(Anarcho-Syndikalisten ) vom 28. 11. 31 wurde vom Polizei¬
präsidium auf Grund des 8 12 Abs. 1 in Verbindung mit
8 1 Abs. 1 Ziffer 2 der Verordnung des Reichspräsidenten
vom 28. 3. 31 beschlagnahmt und eingezogen.

Seine Zukunft verscherzt. Als Vorsteher der Bahnstation
Holzgerlingen unterlag der 44' I . alte verheiratete frühere
Bahnmeister von Holzgerlingen Joseph Rittelm an  n
der Versuchung, sich an eingehenden Frachtgeldern im Ge¬
samtbetrag von 968 Mark zu vergreifen. Er hatte wohl
gehofft, den Betrag wieder abdecken zu können, kam aber
nicht mehr dazu und mußte sich setzt wegen Amtsunter-
(chlagung vor dem Erweiterten Schöffengericht Stuttgart
Verantworten, wo er zu 1 Jahr Zuchthaus und 300 Mark
Geldstrafe verurteilt wurde.

Militärische Spionage . Vom Strafsenat des Oberlandes-
gerichts wurden die ehemaligen Reichswehrgesreiten Karl
Gottlieb  von Biebrich a. Rh. und Helmut Schallies
von Danzig je wegen eines versuchten Verbrechens des Ver¬
rats militärischer Geheimnisse, sowie wegen weiterer Straf¬

taten zu Gesamtgeiüngnisstrafeii von 2 Jahren 6 Monaten
und von 1 Jahr 3 Monaten unter Anrechnung der Unter¬
suchungshaft verurteilt . Sie hatten im Mai d. I . versucht,
mit geheimem militärischem Material über die Schweiz nach
Frankreich zu gelangen, um sich dem französischen Spionage¬
dienst als Agenten anzubieten. Ein dritter Reichswehrsoldat
wurde wegen unterlassener Anzeige des ihm bekannt gewor¬
denen Spionagevorhabens zu sechs Wochen Gefängnis ver¬
urteilt , die durch die Untersuchungshaft verbüßt sind. Das
Urteil ist rechtskräftig.

Waiblingen. 27. Nov. Uebernahme des verbes¬
serten Remslaufs.  Am Dienstag vormittag fand die
Uebernahme des ersten Bauteils der Remskorrektion von der
Finna Heilmann und Littmann statt.

Backnang. 27. Nov. Eine Eingabe des Bürger-
meisteramts.  Das Bürgermeisteramt hat an das Lan¬
desfinanzamt eine Eingabe gerichtet, anläßlich der Aufhebung
des Finanzamts Gaildorf die Gemeinden des Rot - und
Kochertals dem Finanzamt Backnang zckzuteilen.

Warendieb.  Der Posthelfer Willi S . hat auf seinen
Dienst- und sonstigen Gängen in der Stadt , namentlich wenn
er in den Lüden zu tun hatte, die Gelegenheit ausaenützt,
allerlei Gegenstände mitlauferi zu lassen und in seinem Zim¬
mer aufzustapeln. Die Polizei hat für etwa 300 Mark Waren
beschlagnahmt, unter denen Genuhmittel aller Art , Wäsche,
Rauchwaren , sowie Wertsachen, u. a. vier Uhren, enthalten
waren . Der Täter wurde in Gewahrsam gebracht.

Oberndorf a. 1k.» 27. Nov. Einbrecher am Werk.
Vor einigen Tagen wurde im Kesselhaus des seit einiger Zeit
außer Betrieb stehenden Dampfsägewerks ein Einbruch ver¬
übt. Der Täter hat eine Anzahl zum Handwerkszeug ge¬
hörende Gegenstände gestohlen. In Aistaig, OA. Sulz , wur¬
den dem Bauunternehmer Peter in seinem Büro alle
Schränke und Behältnisse durchwühlt. Neben einem Fahrrad
nahmen die Diebe auch noch Kleidungsstückeu. a . mit. Auch
in Altoberndorf ist auf der Bahnstation nachts eingebrochen
worden. Den Tätern , die im Stationsraum in Altoberndors
ebenfalls alles durchwühlt hatten , sollen nur wenige Pfen¬
nige in die Hände gefallen sein. Einen Tisch und Schreib¬
waren haben die Einbrecher über das Bahngtsis in die neben¬
anliegenden Wiesen getragen und dort weggeworfen.

Rotttveil, 27. Nov. Keine Faschingsfeier der
Narrhalla.  Nachdem im Laus dieses Jahrs die allge¬
meine wirisch östliche Lage noch ernster geworden ist, hat der
Elferrat der Narrhalla Rottweil beschlossen, auch im kom¬
menden Jahr 1932 von seiner üblichen Faschingseier Abstand
zu nehmen.

Neresheim , 27. Nov . Die Landwirtschasts-
schule der Abtei Neresheim  hat anfangs des Mo¬
nats ihren Winterschulbetrieb ausgenommen. Die stattliche
Zahl von 76 Schülern verteilt sich auf zwej Kurse mit 41
und 35 Schülern . Die Zahl ist 20 Prozent niedriger als
die Besuchszifser vergangener Jahre.

Weidenstetten, OA. Ulm, 27. Nov. Skelettsund.
Holzhauer fanden im Schönholz ein vollständiges Skelett.
Es handelt sich um einen Erhängten , denn dcrs Seil hing
noch am Ast. Da die Holzhauer nur alle fünf Jahre die
Weißtannenkultur , in der es gefunden wurde, durchforsten,
so war ein früheres Aufsmden nicht möglich. Bei dem Er¬
hängten handelt es sich Wahrscheinlich um den seit 3' - Jahren
vermißten Landwirt Matth . Kohn.

Alm, 27. Nov. Wenn man in der Lotterie
gewinnt.  Ein Mann vom Lande, der in der Lotterie
gewann und in Ulm einen ansehnlichen Betrag ausbezcchlt
erhielt , erregte gestern hier Aussehen. Der hocherfreute Fa¬
milienvater kaufte tüchtig ein und kam schwer beladen zum
Bahnhof. Weil es ihm nicht möglich war , alle Pakete, die
man ihm gebracht hatte, allein ins Abteil zu schaffen, hieß
er den Lehrjungen einer Firma so lange im Wärtesaal blei¬
ben, bis er wtederkomme, um den Rest der Sachen zu holen.
Wer nicht rvisderkam, war der glückliche Handwerksmann.
Jedenfalls hatte er infolge der ungewohnten Stückzahl oder
in Auswirkung der zahlreichen Stärkungen in Ulm den
Ueberblick verloren . Nach langem Warten brachte der Junge
die Pakete wieder dorthin , wo er sie in Empfang genommen
hatte.

Künzelsau, 27. Nov. Vier Einbrüche in einer
Nacht . Nachts wurde in der Redaktion des Kocher- und
Jagstboten eingebrochen. Außer zwei Zigarren siel dem Ein¬
brecher, der es scheinbar auf Bargeld abgesehen hatte, nichts
in die Hände. Auch bei einem Einbruch in der Privatwoh¬
nung von Frau Direktor Uebel fiel dem Einbrecher nichts in
die Hände, da er wahrscheinlich gestört wurde. Im Nachbar¬
haus bei Reichsbahnllssistent Hägete nahm der Einbrecher
einen Geldbeutel mit etwa vier Mark mit. Nun ging der
Dieb in die Stadt und brach hier in das Setzer-Müllersche
Haus ein. Als Müller kam, sprang der Einbrecher zum
Fenster hinaus und entkam. Auch hier siel ihn: nichts in die
Hände.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 28. November 1931.

Möglichst viel Glück! sagt man. Aber wie,
wenn die höchste Glücksempfindungeinen Menschen
voraussetzte, der auch Allertiesstes gelitten haben mutz?
Wenn Glücksgefühl überhaupt erst möglich wäre in
einem durch Lust und Unlust gereisten Herzen?

Morgenstern.

Im November vor 5V Jahren — 1881.
14. In Eültlingen  brennen zwei Wohnhäuser  mit

Scheunen nieder . Das Schulgebäude in Oberjettingen
wird durch Vezirksschulinspektor Leypold eingeweiht.

Im November vor 25 Jahren — 1900
3. Durch Zusammenschluß von 20 Gemeinden im OA .-Ve-

zirk Calw wird der Plan der Erbauung eines Elek¬
trizitätswerkes  beim Hof Waldeck in der Nähe
Station Tein  ach nunmehr zur Wirklichkeit.

14. Das Wohnhaus  des Holzhauers Kober in Alt¬
bull  ach gerät durch BrandsMtung in Brand und
wird bis auf die Grundmauern eingeäschert.

22. In Pfinzweiler war das Schulhaus  zu klein.
Baumeister Rückgauer — der auch in Nagold  am
„Hirsch" tätig war — hebt das Schulhaus um 3.70
Meter . Die Arbeiten gehen ohne jeden Unfall vonstat¬
ten.

23. Die Renovierung des Kirchleins in
Eber s h ardt  wird sertiggestellt . Die vorhergehende
Renovierung wurde 1862 vorgenommen.

23. Wohn - und Oekonomiegebäude des Metzgers S Ge¬
ringer im Enztal  brennen nieder.

26. Die Vorarbeiten zum Bau einer Bergba h n j n
Wildbad  werden beschlossen und begonnen.

Dienstnachrichten.

Der Herr Staatspräsident hat eine Lehrstelle an der
evangelischen Volksschule in Rohr  OA . Stuttgart dem
Rektor Altenmüller  in Winterlingen OA . Balingen
übertragen.

Manche werden nie gescheit . . .
Manchen Leuten scheint tatsächlich jedes volkswirt¬

schaftliche Verständnis abzugehen . Da haben neulich die
Schwarzw. Waldbesitzer bekanntlich hier in Nagold getagt,
um zu sehen, was gegen das katastrophale Abgletten der
ganzen Waldwirtschaft getan werden kann. Man hat auch
eine Resolution gefaßt und unter anderem beschlossen, mit
dem Holzschlag zurückzuhalten, um durch die Verringerung
des Angebots den Preisen etwas auszuhelfen . Bor allem
hat man es aber verurteilt , außerordentliche Holzhiebe
vornehmen zu lassen, um durch vermehrten Holzschlag die
verringerten Einnahmen auszugleichen. Und die Folge all
dieser Bestrebungen ? In einem Bericht aus Höfen an der
Enz ist folgendes zu lesen: „Ein Sorgenkind der Gemeinde¬
verwaltung ist bei den heutigen Holzpreisen die Bewirt¬
schaftung des Waldes . Bei einem durchschnittlichen Lang¬
holzpreis von 40 v. H. des früheren Erlöses beträgt die
Waldrente heute noch 8000 Mark , 1928 dagegen annähernd
das Vierfache ! Um die Einnahmen aus dem Wald zu er¬
höhen, muß neben der laufenden Nutzung von 2100 Fest¬
metern noch ein außerordentlicher Holzhieb von 800 Fest¬
metern in Aussicht genommen werden ."

HZot und
machen wieder einmal die Löwenlichtspiele unsicher. Gestern
abend mußten sie allerdings vor einem sehr spärlichen
„Auditorium " auftreten , das ihnen mangels Masse an
Händen keinen allzugroßen Beifall spenden konnte. Heute
und morgen , wenn die beiden mit einem ganz neuen Pro¬
gramm auftreten werden — gestern abend brachten sie
durch das Fehlen einiger Ausrüstungsgegenstände hier be¬
reits gehörte Sachen —, wird wohl der Besuch besser sein.
Der Film , der dabei gezeigt wird „Pat und Patachon als
Modekönige", ist, wie man im Volksmnnd zu sagen beliebt,
„zum quieken". Vewegungskomik, meisterhafte Akrobaten¬
kunststücke, ulkige Begegnungen und sogar ein guter Witz
im Wort treffen hier zusammen. Spielzeiten usw. sind
aus dem Anzeigenteil zu ersehen.

Ein WinternrLr 'Pe -r für unsere Kinder
wird morgen nachmittag um 4 Uhr im Traubensaal zu
sehen sein. Für 15 Psg . könnt Ihr lieben Kinder — die
Großen dürfen 30 Psg . zahlen — eine Fahrkarte di¬
rekt in den Himmel lösen,  wo Königin Sonne.
König Winter , der Mond , zwei Sonnenstrahlen , der Nord¬
wind , die Wolke, der Stern von Bethlehem und eine ganze
Menge anderer Sternlein Zwiegespräche halten , tanzen und
singen. Zum Schluß des ungefähr ^ Stunden dauernden
Spieles seht Ihr dann noch ein lebendes Bild „Maria mit
der Krippe ". Will da von Euch jemand fehlen ? Oder
wer möchte nicht jetzt schon ein bißchen Weihnachtsstimmung
bekommen, die doch so voll süßer Heimlichkeiten und großer
Wunder ist. Euern Eltern . Euern großen Geschwistern
oder Freunden und Freundinnen dürft Ihr auch die Erlaub¬
nis gebech knitzukonunen. Denkt auch daran , daß die
Zehnerle , die Ihr bringt , den Armen und Arbeitslosen
Eurer Heimatstadt eine Freude machen sollen. Also kommt
alle, wir warten aus Euch!

Unsere Stadt - und Feuerwehrkapelle
wird sich in der Weihnachts - und Neujahrszeit ganz beson¬
ders in den Dienst der Oefsentlichkeit stellen. So will sie
am morgigen 1. Advent von morgens 8—9 Uhr an ver¬
schiedenen Stellen unserer Stadt Choräle spielen, am Weih¬
nachtsabend wird sie von den angrenzenden Höhen durch
Weihnachtsweisen die Ankunft des Christkindes verkünden
und schließlich am 31. Dezember auf ihre Art Abschied vom
alten Jahr nehmen . Auf diese Weise dürfen auch einmal
die, die sonst nicht zum Standkonzert oder sonstigen Ver¬
anstaltungen gehen können, den Klangen unserer jungen
vorwärtsstrebenden Kapelle lauschen.

Weltkrieas -FNni
Wie wir hören , wird ab Sonntag , den 29. Novem¬

ber der große Film „Die Somme — das Grab der Millionen"
der ein erschütterndes Bild der gewaltigsten Schlacht des
Weltkrieges vor unseren Augen entrollt , in einer ganzen
Reihe von Orten unseres Bezirks zur Vorführung kom¬
men. Für die alten Soldaten wird es eine Erinnerung
bedeuten an die eigenen Erlebnisse in schwerer, großer
Zeit , den Daheimgebliebenen aber , besonders auch dev-Her¬
anwachsenden Jugend , die den Krieg immer noch vom
Hörensagen kennt , soll damit ein lebendiges Bild gegeben
werden, was deutsche Soldaten im Weltkrieg geleistet und
gelitten haben . — Die ersten Vorführungen finden am
Sonntag (1 . Advent ) in Wildberg und Esslin¬
gen  statt , die weiteren Vorführungen werden noch be-
tanntgegeben . (Näheres s. Anz.)
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Ein ereignisvoller Abend am Montag, 30. Nov.

im Löwensaal
Zum ersten Male werden wir Gelegenheit haben , wie

bereits vor kurzem angekiindigt , die Theremin 'sche Aether-
mufik hier zu hören . Die epochemachende Erfindung eines
Apparates durch den russischen Professor Theremin , durch
den die im Aether schwebenden elektrischen Schwingungen
zum Erklingen gebracht werden , ermöglicht das Spielen
aller Konzertstücke durch freie Bewegung der Hände in der
Luft . Es ist verblüffend , mit welcher Virtuosität Kristy
Tscharikoff, der auch für das hiesige Aetherwellenkonzcries
verpflichtet worden ist, die schwierigsten Werke meistert , wie
er scheinbar aus der Luft greifend schönste und herrlichste
Melodien im Raume zum Ertönen bringt . Dem Konzert
voraus geht ein kurzer Vortrag mit Experimenten und am
Schluß des Abends ist dem Publikum Gelegenheit gegeben
das Spielen selbst zu versuchen. — Zwei junge Künst¬
lerinnen , Käthe Back , Violine und Jula Kaufmann,
Klavier , die in vielen deutschen Konzertsälen köstliche Pro¬
ben ihres hervorragenden Könnens gegeben haben und
überall von der Presse rühmenswert anerkannt wurden,
begleiten Tscharikoff auf seiner interessanten Tournee.

Jselshauscn , 27. Nov. Petri Heil. Küfer Büchsen-
srein  fing in seinem Fischwasser eine vierpsündige Forelle.

Untertalheim 27. Nov. Die hiesige Gemeindeschafweide
wurde gestern auf 1. April 31 bis Dezember 1932 um 590
Mark (im letzten Jahre 900 Mark ) an den bisherigen
Pächter Johannes Müller,  Bauer und Schäfer hier,
neu verpachtet.

Obertalheim , 27. Nov. In der hiesigen Gemeinde fin¬
det die Eemeinderatswahl am Sonntag , den 13. Dezember
von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 2 Uhr statt . Der
letzte Termin zur Einreihung von Wahlvorschlägen ist
der 30. November , abends 7 Ühr . Wahlvorschläge sind bis
heute noch keine eingegangen . Die Wahlperiode ist für nach¬
folgende Mitglieder abgelaufen , die aber wieder wählbar
sind: Eemeindepfleger Schlotter,  Johannes Schlotter
„zum Kaiser ", Augustin Lutz und Johannes A d e, Schmied

Don der Handelskammer Calw
Am 21. November fand auf dem Rathaus in Ealw eine

öffentlichen Handelskammersitzung unter dem Vorsitz des
Herrn Direktor Sannwald  in Calw statt . Zunächst
wurde die Handelskammerwahl infolge des Ausscheidens
von 1 Mitgliedern mit Ablauf dieses Jahres auf den
28. Januar 1932 von 10—12 Uhr festgesetzt. — Eingehend
besprochen wurden die Vorschläge, die seitens des Reichs¬
sparkommissars und in „kritischen Betrachtungen " durch die
gefährdeten OA.-Städte gemachten Vorschläge zur Verwal-
lungsvereinfachung in Württemberg . Als besond. wünschens¬
wert erschien dabei der Gedanke, die Unterhaltung
sämtlicher Straßen aus den Staat zu über¬
nehmen.  Freilich müßte der Weg einer endgültigen
Finanzierung noch gefunden werden . Obwohl die Frage
der Neueinteilung der Oberämter zurzeit nicht mehr als
dringlich erscheint, wurden doch auch die Folgen der Han¬
delskammern aus einer solchen Neuerung besprochen. Ein¬
mütig setzte sich die Kammer für die Aufrecht erhal-
tung ihrer eigenen Schwarz waldkamm er  im
seitherigen Bestand ein . Herr Niethammer -Herren¬
berg berichtete eingehend über die bedeutsamen Verhand¬
lungen über die künftige Gestaltung der Maßnahmen , die
vom Württ . Wirtschaftsministerium gegen Einheits¬
preisgeschäfte und Warenhäuser  vorgeschlagen
wurden . Die Kammer stellt sich grundsätzlich auf den Stand¬
punkt , daß die Existenz des Einzelhandels durch diese Ge¬
schäfte auf das Ernstlichste bedroht sei, und daß es daher
als Pflicht der Wirtschaft und insbesondere unserer Kam¬
mer erscheine, sich vollkommen hinter die Vorschläge des
Württ . Wirtschaftsministers zu stellen. Da die entgültige
Entscheidung beim Reich liegt , ist natürlich nicht abzusehen,
ob dem Eintreten der Württ . Regierung ein Erfolg be-
schieden sein wird . — Am 1. 4. 1930 sollen die Z w a n g s-
gesetze im Miet recht  außer Kraft gesetzt werden . Die
Handelskammer ist der Auffassung, daß nur die vollkom¬
mene Widereinsetzung des Mietrechts des BGB . für
die Zukunft in Betracht kommen könne. Es erscheint als
unmöglich, in ein Gesetzeswerk. wie das BEB ., das viele
Jahrzehntelang gelten soll, in einer unruhigen und un¬
sicheren Zeit neu zu gestalten . Nach einem Bericht des
Herrn Carl Schmid -Ealw , über die neu errichtete Zu¬
las sungs - und P r ü f u n g s st e l l e für die Wirt-
safts Prüfer  in Stuttgart — eine von der Kammer
nur mit Protest anerkannte Einrichtung — erhebt die
Kammer noch die Forderung für eine alsbaldige Ermäßi¬
gung der Post- und Fernsprechgebühren auf Grund der
allgemeinen Preissenkung der Lebenshaltungsvreise . —
Nach dem Landtagsbericht hat vor wenigen Tagen der
Württ . Wirtschaftsminister die Befürchtung ausgesprochen,
daß die naheliegende Gefahr bestehe, daß die Versiche¬
rungsämter in Württemberg  aufgehoben und
verreichlicht werden sollten. Diese Maßnahme würde für
die Wirtschaft und für die Versicherten in Württemberg
gleich verhängnisvoll werden . Die Kammer beschließt, auch
bei den Spitzenverbänden die Forderung zu stellen, daß
aegen derartige Pläne der Regierung auf das schärfste
Front gemacht wird . Nach 3L!ständiger Sitzung schloß der
Vorsitzende die Verhandlungen.

Höfen a. Enz, 27. Nov. Auch ein Zeichen der Zeit , klm
die freigewordene,gewiß nicht fürstlich bezahlte Stelle des
hiesigen Posthelfers haben sich neben älteren Personen
ungefähr 30 Jungmänner unter 25 Jahren beworben.

(Fortsetzung siehe Seite 5)

Letzte Nachrichten
Der'hessische Gesandte beim Reichskanzler
Darmstadt, 28. Nov. Die Erklärung des Oberreichsan-

umlts hat gestern zu einem Schritt der hessischen Staatsregie - !
mng beim Reichskanzler geführt. Im Auftrag der hessischen!
Staatsregierung , insbesondere des hessischen Innenministers , ist j
heute nachmittag der hessische Gesandte beim Reichsjustizminister
und Reichskanzler vorstellig geworden wegen der Behandlung,
hie die Hochverratsangelegenheit des hessischen nationalsoziali-
üischen Landtagsabgeordneten und Anwalts Dr. Best in for-

Blutbad in Lindewiefe
Prag , 27. Nov. In dem Kurort Lindewiefe bei Frei¬

waldau in Schlesien (d. h. in dem von der Tschechoslowakei
besetzten Hultfchiner Ländchen) war es am Mittwoch aus
Anlaß einer Versammlung arbeitsloser Steinbrucharbeiter
meist deutscher Nationalität zu einem Zusammenstoß mit
einem großen Aufgebot tschechischer Gendarmerie gekommen,
die in rücksichtslosester Weife die Versammlung auseinander¬
trieb. Als die Arbeiter sich weigerten, gab die Gendarmerie
einige Gewehrsaloen ab, wodurch neun Arbeiter getötet und
15 schwer verletzt wurden. Auch einige Gendarmen sollen

ourch Stockhiebe verletzt worden sein. Im tschechoslowakischen
Parlament wurde der Innenminister Slaoik  von den deut¬
schen Abgeordneten wegen des Blutbads zur Rede gestellt.
Er erklärte, 1000 Kommunisten hätten die verboten« Ver¬
sammlung bdranstaltet und die Gendarmerie mit einem
Steinhagel empfangen und den Offizier niedergeschlagen,
worauf Befehl gegeben worden fei, Salven abzugeben. Eine
Kommission werde die Angelegenheit an Ort und Stelle un¬
tersuchen. Die Parlamentssitzung nahm einen solch stür¬
mischen Verlauf, daß sie abgebrochen werden mußte.

melier wie sachlichen Hinsicht durch den Oberreichsanwalt in
oer Presse erfahren hat. Man darf annehmen, daß dabei auch
auf die Stellungnahme des Obeireichsanwalts bei der entschei¬
denden Besprechung im preußischen Ministerium des Innern
vor der Haussuchungsaktion hingewiesen wurde.

Abbruch der Abrüstungskundgebung
Paris , 28. Nov. Die Abrüstungskundgebung im Troca-

dero mußte abgebrochen werden. Als Herriot mit dem Führer
->er Frontkämpfervereinigung, Co Croix du Feu, sich dahin zu
verständigensuchte, daß einer ihrer Leute zu Wort käme, ver¬
langten diese, sofort das Wort ergreifen zu dürfen Dies wurde
abgclehnt. Hierauf stürmten die Manifestanten das Podium.
Es kam zu Schlägereien. Herriot und de Jouvenel konnten
sich nur mit Mühe vor tätlichen Angriffen schützen. Eine Kette
von Polizisten deckte sie. De Jouoenel konnte, um der Form
zu genügen, wenigstens "re vorgesehenen Schlußworte sprechen,
-amtliche auswärtigen Delegierten, die an dem Kongreß teit-
enommen baden, gaben ihrer Entrüstung über die Vorfälle

unverholen Ausdruck.
Augenzeugen wollen berichten können, daß die Kundgebungen

von einer Loge ausgegangen seien, in der ein bekannter fran-
ösischer Schriftsieller anscheinend tonangebend war. Um diese

Loge entspann sich ein luftiges Handgemenge, bis die Insassen
Mütigt waren, ihre Plätze zu räumen.

In der unter dem Vorsitz zweier Generäle im Wrgram-
Saals gestern abend abgehaltenen Gegenkundgebung soll es
gleichfalls zu Zwischenfällen gekommen fein. Hier sind, wie be¬
richtet wird, kommunistische Elemente gegen die Redner ausge-
ireten. Erst nachdem sie aus dem Saale entfernt worden waren,
onnte die Kundgebung ihren Verlauf nehmen.
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Todesfall. Reichstagsabgeordneter Prof . Grebe - West¬
falen (Zentrum ) ist im Alter von 56 Jahren gestorben.

König Alfons ist aus Fontoineblau bei Paris zu drei¬
tägigem Aufenthalt in München eingetroffen.

Diälenkürzung in Anhalt. Der Aeltestenrat des Anhal-
tischen Landtags setzte die Aufwandsentschädigungen der
Landtagsabgeordneten um 17 Prozent herab.

Eine landwirtschaftliche Besihschuhorganisation. Vom
schleswig-holsteinischen Land- und Bauernbund ist in Neu¬
münster  eine „Landwirtschaftliche Besitzschutzgenossen¬
schaft m. b. H." mit dem Sitz in Kiel  gegründet worden.
Es handelt sich um eine berufsständische Selbstschutzorgani¬
sation für Scholle und Bauerntum , welche die Landwirt¬
schaft vor Besitzüberfremdung und Werteverschleuderung
schützen soll.

Verhinderte Zwangsversteigerung . Zu einer bei den Hof¬
besitzern Schulz und Haas in Juliusburg bei Lauenburg
wegen rückständiger Steuern angesetzten Zwangsversteige¬
rung waren etwa 300 Landleute unter Mitführung einer
schwarzen Fahne erschienen. Trotz mehrfacher Aufforderung
wurde kein einziges Gebot abgegeben. Dagegen sang die
Menge nationalsozialistischeKampflieder. Die Versteigerung
mußte ohne Ergebnis abgebrochenwerden.

Kassenbote um 6000 Mark beraubst Ein Kassenbote der
Oetwerke Schindler in Harbnrg -Wilhelmsburg bei Hamburg
wurde am Freitag nachmittag in einer einsamen Straße
überfallen, mit einer Eisenstange niedergeschlagen und seiner
Aktentasche mit rund 6000 Mark Lohngeldern beraubt.

Reue Verhaftung im Sklarekprozeß. Der frühere Pro¬
kurist der städtischen Berliner AnschaffungsaesellschaftfMlG.),
Kaufmann Ernst Sommermeier  ist am Montag in Un¬
tersuchungshaft genommen worden.

! Explosionen in einem französischenFort . In dem alten
! Fort St . Catherine von Toulon  ereigneten sich am Man-
! lag abend zwei Explosionen. Drei verdächtige Personen
s wurden festgenommen: sie sollen Chedditpatronen angelegt! und zur Explosion gebracht haben. Es wurde nur Sach-
! schaden angerichtet.
! Unterschlagung. In der Zweigstelle der Städtischen Spar¬

kasse Koburg in Nürnberg  hat der Angestellte Schmidt
s 100 000 Mark unterschlagen.
! Fabrikbrand . In Forst in der Lausitz ist ein großer Teil
^ der Tuchfabrik Clemens Medefindt anscheinend durch Selbst-
- entzündung von Materialien abgebrannt.
s Natürlich in Schabernack. Bei dem Brand eines land-! wirtschaftlichen Gebäudes in Schabernack im Amt Hercheu
^ wurde die Feuerwehr durch die Einwohner am Löschendurch Abstellung der Wasserleitung und Entfernung des
! Hydrantenschlüsselsgehindert. Die Landeskriminalpvlizei hat

eine Untersuchung eingeleitet.
Bier Frauen von einem Geisteskranken niedergestochen.

In der Nähe von Spandau stach am Freitag der 32 Jahre
alte geisteskranke frühere Bankbeamte Lehnert in einem

' Tobsuchtsanfall mit einem großen Küchenmesser auf vier
s Frauen ein. Eine von ihnen schwebt in Lebensgefahr. Der
j Täter ist geflüchtet und konnte bis jetzt noch nicht aufgegrif-
j fen werden. Lehnert ist kriegsbeschädigtund gerät zuweilens aus nichtigen Gründen in Raserei.

Ein Bankier mit Zuchthaus bestraft. Der oberste Gerichts-
s Hof in Budapest hat den Bankier Weinreb  wegen Valuta¬

schiebungen zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus . 000 Pengä
^ (7330 Mk.) Geldstrafe, 5000 Pengö Schadenersatz und Ein-j Ziehung der beschlagnahmten 38 000 Pengö verurteilt. Wein-
i reb war in .erster Instanz freigesprochenworden.

Schiele über Ernährungsfragen
Berlin , 27. Noo. In einer Rede im Haushaitsausschuß

des Reichstags wies Reichsernährungsminister Schiele
daraus hin, welche Rolle im Rahmen der Ernährung heute
die einzelnen Erzeugnisse spielen. Etwa 28 Prozent der Er¬
nährungsausgaben entfallen auf Fleisch und tierische Fette,
15 bis 20 Prozent auf Brok und sonstige Backwaren, 14 Pro¬
zent auf Milch und Molkereierzeugnisseund 3,5 bis 4 Pro¬
zent auf Kartoffeln Eine Verbilligung der Kartoffeln sei bis¬
her schon dadurch erreicht worden, daß z. B. in Berlin auf
Grund einer Abmachung zwischen dem Groß- und Klein¬
handel die Minderbemittelten , Erwerbslosen usw., die sich bei
den Kleinhändlern in eine Liste eingetragen haben. Kartof¬
feln zu einem um 85—90 Pfennig je Zentner verbilligten
Satz erhalten . Dieses Beispiel Berlins habe auch in anderen
Städten Nachahmung gefunden. Beim Brokpreis sei. von
dem Beispiel Berlins ausgehend, in fast allen Großstädten
eine Preissenkung für die Erwerbslosen eingetreten. Diese
verbilligten Preise liegen in Berlin 3,2 Pf . je Kilogramm
unter dem gewöhnlichen Berkausspreis , in Leipzig 4 Pf ., in
Dresden 4—414 Ps ., in Nürnberg 2—6 Pf ., in Bremen 5 Pf.
usw. Die Reichsregierung sei bestrebt, eine .Kürzung der
Spanne im Brotpreis allgemein berbeizuführen, doch könne
im Augenblick, wo die Dinge noch im Fluß seien, nicht näher
darauf eingegangen werden.

Die Lage am Vieh- und Fleischmarkk sei durch einen um
fünf Millionen zu hohen Schweinebestand von 25 Millionen
Stück und einem Mehrbestand von einer halben Million
Rinder gekennzeichnet. Unter diesen Umstünden haben han¬
delspolitische Maßnahmen für die Gestaltung des Vichmark-
tes eine sehr geringe Bedeutung, außerdem sei bis in die
letzte Zeit ein Ausfuhrüberschuß Vieh zu verzeichnen ge-
wesen. Im Gegensatz zu den überfüllten Ställen sei ein Rück¬
gang des Fleischverbrauchs in den letzten Monaten zu be¬
obachten. Im ersten Halbjahr 1931 sei der Fleischverbrauch
zwar noch größer als in der entsprechenden Zeit des Vor¬
jahrs gewesen. In den ersten neun Monaten dieses Jahrs
feien insgesamt jedoch etwa je Kopf der Bevölkerung 70 Gr.
weniger verzehrt worden als im Vorjahr . Trotz dieses Min-
derverzehrs an Fleisch seien etwa zwei Millionen Schweine
mehr verbraucht worden, so daß dadurch vom Rindermarkt
etwa 500 bis 600 Rinder verdrängt worden seien.

Zwischen,dem Rückgang ldes Fleischverbrauchs und den

überfüllten Ställen müsse eine Brücke durch die von ihm
(Schiele) vorgeschlagene Fleischverbilligungsakkiongeschlagen
werden. Wenn man für etwa fünf Millionen Unterstützungs¬
empfänger das '" 'und Fleisch um 30 Pf . verbillige, und zwar
für die Dauer von drei Monaten und dadurch zusätzlichen
Verbrauch für Fleisch schaffe, so erwachse dadurch dem Reich
eine Betastung von etwa 15 Millionen Mark . Diese würden,
getragen aus den Mitteln des Maismonopols , vom Ostkom-
missar und vom Reichsfinanzminister. Dieser löse damir auch
das seinerzeit bei der Drosselung der Gefriersleiicheinftchrge¬
gebene Wort ein, daß für eine gewisse Zeit durch eine Ber-
billigungsaktivn für einheimischesFrischfleisch ein Ersatz fürdie Gesriersleischeinsuhrgeschaffen werden solle.

ViirklembeWsche Landeslheaker
Großes Haus:  29 . Nov . Tannhäuser (7—10.30). —

1. Dez. Der fliegende Holländer (8—10-45). — 2. Hauptmiete
Theatergemeinde U 43: Die schalkhafte Witwe (zum ersten¬
mal) 8—10.30. — 3. K 43: Der fidele Bauer (8 bis n. 10.45).
— 4. O 44: Tiefland (8—10.30). — 5. Ausrvärtigen -Miete
1. Abt. 19. Borst ..- Undine (7.30—10.15). — 6. f 43: Die
Zauberflöte (7—10.45). — 8. O 44: Die schalkhafte Witwe
(8—10.30). — 9. U 45: Der Evangelimann (7.30—10).

Kleines Haus:  29 . Nov . Der Hauptmann von
Köpenick (3.30—6.30). — 29. Hauptmiete Theatergemeinde
K 42: Kyritz-Pyritz (7.30—10). '— 30. 6 42: Mademoiselle
Doeteur (8 bis n. 10.15). — 1. Dez. l ) 43: Arthur Schnitz¬
ler-Abend (Der grüne Kakadu, sowie Komtesse Mizzi) 8 bis10.15. — 2. U 42: Leutnant Komma (7.30—10 . — 3. SkBB.
22: Der Graue (8- 10.15). - 5. U 44: Kabale und Liebe
(8—10.30). — 6. Das tapfere Schneiderlein (3.30—6) —
6. Mademoiselle Doeteur (7.30 bis n. 9.45). — 7. K 44: Eli-
sadeth von England (8—10.30). — 8. O 45: Arthur Schnitz¬
ler-Abend (Der grüne Kakadu sowie Komtesse Mizzi ) 8 bis
10.15. — 9. StVB . 23: Göh von Berlichingen (7.3Ö—10.30).

Liederhalle:  29 . Nov . 5. Symphoniekonzert (Oef-
fentliche Hauptprobe) 11—12.45. — 30. Nov . 5. Symphonie.Konzert (8—9.45).

In Tübingen:  4 . Dez. Kabale und Liebe (7.30—10.15).
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Handel nnd Verkehr
Berliner Pfundkurs , 27. Nov. 15.07 G., 15.11 D.
Berliner Dollarkurs, 27. Nov. 4,209 G., 4,217 B
Privaldiskonl 8 v. H. kurz und lang.
Würlk. Silberpreis . 27. Nov. Grundpreis 45 RM . d. Kg.
Aeichsbahnausträge für die Strecke. Alm—Augsburg . Wie die

Reichsbahndirektion München mitteilt, wird die Strecke Augsburg-
Ulm, der Elektrifizierung Gegen, eine der ersten Arbeiten sein, di»,
im Rahmen des neuen Arbeitsbeschaffungsprogramms der Reichs-
bw ^ ausgesührt werden.

französische Linsuhrdrosselung. Die französische Regierung ver¬
öffentlicht ein Dekret, wonach das Einsuhrkontingent für Rind¬
fleisch  aus dem Ausland erschöpft sei. Rinder können nicht
mehr vor dem 1. Januar 1932 nach Frankreich etngeführt werden.
Dagegen werde die Einfuhr von Weihnachtsbäumen  wäh¬
rend der Zeit vom 1. bis 25. Dezember 1931 erlaubt.

18,84 Mll . Geschäftsverlust. Die Mechanische Weberei in L!n-
den-Hannover verzeichnet für 1930 einen bilanzmäßigen Berlnii
von über 18,84 Mill. Mk., der durch Zusammenlegung des Aktien-
kapital? um 12,15 Mill . und aus den Reserven gedeckt werden soll.

Die Zahlungseinstellung der L -mksirma Schulz Stuttgart . Zu !
der Zahlungseinstellung der Banksirma Friedrich G. Schulz wird
noch gemeldet, daß das alte Bankunternehmen ein Opser der Jeit-
vcrhältnisse geworden ist. die einen großen Teil der Kundschaft
veranlahtcn , ihre Bankguthaben zurückzuziehen. Außerdem soll
die viel mit dem Ausland arbeitende Firma große Verluste durch

die Auslanosverpslichlungen ihr-r Kundschaft erlitten haben. Die
in letzter Zeit unternommenen Versuche der Firmeninhaber , durch
Veräußerung ihres Grundbesitzes flüssige Mittel herbeizuschaffen,
sind gescheir-.-t. Wie verlautet , soll der Passivenstand 800 000 RM.
betragen Die mit der Aufstellung des Vermögensstands bearn-
troote Treuhandgesellschaft strebt einen gerichtlichen Ver-
gleich  an . M-än hofft, bei günstigem Verkauf des sehr wert¬
vollen Grundbesitzes der Firmeninhaber 75 Prozent bieten zu
können.

Vichprcise. Marbach: Farren 180—250. Ochsen und Stiere
300—450, Kühe 150—400, Kalbinnen und Jungrinder 100—^80.
— Munderkingen: Pferde 60—800. Kübe 90—400, Kalbeln 210
bis 450 Rinder 50—230. Ochsen 240—480, Farren 190—110. —
Rotkweil: Pferde 500—850. ältere 120—350. junge Ochsen 400—Otzg
^as Paar , trächtige Kühe 320—450, träcktig-- Kalbinnen 360—480.
Jungrinder 50—350, Zuchtfarren 410—530 Mk.

Schrveinepreis». Aulendorf: Ferkel 9—11. — Lreglingen:
Milchrchwcine9—14. — Gaildorf : Milchschweine7—13. — Mvn-
derkinaen: Mutterschweine 76—110, Mück'sck,weine7—13. — RoL-
we!<7 Milchscbweine 8—13, Läufer 30 Mk.

Fruchtpresse. Winnenden: Weiten 12.50—13, stader 7—850,
Dinkel 10.70—11, Roggen ll .50 Gerste 9—9.30 Mk. d. Ztr . —
Landeier 14 Psg. das Stück, Landbutter 1.50 Mk. das Pfund.

Stutlgoctcr Mollobskmarkt auf dem Rordb-chnhof am 26. Nov.
Stand : 2 Wagen, Preis im Kleinnerkaus 3—3.20 RM . für 1 Ztr-

Dos W e k k , r
Unrer de-.n Einfluß der nordwestlichen Depression ist für Sonn¬

tag und Mittag mrhrsach bedecktes, auch zu zeitweiligen Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Sendefolge der Stuttgarter Rundfunk A.-E.
Sonntag , 29. November:

7.Oll: ..Hamburger Hafeukonzert . 8.00: Gymnastik . 8.20: Morgenkonzert.
)0 .t!0: Evangelische Morgenfeier . 11.00: Arien und Lieder . ' 1.80: Bacho-
Kantate -um 1. Advent : „ Nun kommt der Heiden Heiland ". 12.00: Klavi .r-
kon-ert . 12 80: ^ cyaUplattenkonzeri . 18.00: Kleines Kapitel der Zeit . 18. ' '.:
Zitherkonzert . 13.35: Lustbummel durch Europa . 14.00: Stunde der Iug . ub»
l ' .OO: Stunde des Chorgesangs . 16.00: Unsere Heimat : „ Z'Friburg in cer
Stadt ". 17.30: Mandolinenkon -ert . 18.25: Eilt Deutscher ohne Deutschland
(Friedrich List). 19.15: Sportbericht . 19.80: Weihnachts ^antate aus ?cr
Markuskirche Stuttgart . 20.80: „Nord -Süd ", Funkpotpourri . 22.00: Nobel»
Preisträger VIII (Anatole France ). 22.80: Programmändcrungen , Wetter»
bericht, Nachrichten, Sportbericht . 22.50: Tanzmusik.

Montag , 30. November:
6.15: Zeitangabe , Wetterbericht .. Gymnastik . 7.10: Wetterbericht . 10.00:

Echallplatten . 11.00—11.15: Nachrichten . 12.00: Funkrverbungskonzcrt . 12 85:
Schallplat ^ 'akonzert . 12.55: Nauener Zeitzeichen. 18.00: Schallplattenkon ?. rt.
18.80: Nachrichten , Wetterbericht . 14.30: Spanischer Sprachunterricht für An»
fänger . 15.00—15.30: Englischer Sprachunterricht für Anfänger . 15.30: Bri r-
markenstunde . 16.00: Vlumenstunde . 16.80: Emil Heß liest Gedichte " ' N
Matthias Claudius . 17.05: Konzert . 18.30: Zeitangabe . 18.40: Vortrag : Die
kritische Bedeutung des Schlichtungswesens . 19.05: Englischer Sprachmnec.
richt. 19.2.5: Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirtschaftsnachrichten . 19 88:
Bedeutung und Aufgaben der landwirtschaftlichen Siedlung . 20.00: Kouzu-t.
20.30: Entzaubertes Afrika (Hörbild ). 21.15: Frankfurter Komponisten . 22.20:
Wetterbericht, . Nachrichten. 22.40—23.05: Schachfunk.

Gestorbene : Josef Bischof , Schäfer , Obertal heim  /
Rosina Holderied geb. Kläger , 72 I ., Bildechin-
gen / Adam Wörner . Schubmachermeister, 64 Jahre,,
F r u t e n h o f e n.

Die heutige Nummer umfaht 8 Seiten.
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

Stadtgemeinde Nagold.

Viehzählung
Am l . Dezember ds. Js . findet eine Zählung

der Pferde , Esel, Maultiere , Maulesel , des Rind¬
viehs, der Schafe, Schweine, Ziegen, des Geflügels
sGänse. Enten . Hühner , ausgenommen Trut - nnd
Perlhühner ) und der Bienenstöcke statt.

Die Veützer von Tieren obengenannter Art
werden unter Hinweis auf 8 4 der Perordnuna
des Reichskanzlers vom 30. Januar 1017 (RGBl.
S . 81) ausgefordert , die in ihrem Besitz befindlichen
Tiere dem Zähler , der zu ihm ins Haus kommt,
genau anzugeben und wenn bis zum Ablauf des
Zählungstages kein Zähler gekommen ist, die
Tiere spätestens bis 5. Dezember beim Bürger¬
meisteramt anzuzeigen.

Gleichzeitig mit der Viehzählung kommt auch
die Biehseuchenumlage für das Jahr 1032 zum
Einzug.

Sie beträgt:
für ein Pferd , ein Jahr alt oder darüber

oder Maultier 3 . .st
für ein Pferd unter 1 Jahr alt (Fohlen ) 1 -k
für ein Pferd kleiner Rassen (unter 110 cm.

Stockmah) Esel oder Maultieresel 1 M
für Rindvieh:

s ) Kälber unter 3 Monate alt , für jed. Sick. 10 L
b) 3 Monate alte u. ältere Tiere für jed. Stck. 40 L

Für Ziegen und Bienenvölker wird lein Bei¬
trag erhoben.

Nagold, den 28. November 1031.
Bürgermeisteramt.

I . V . I».
e . V.

Heme
abend
9 Uhr

Moualsverslurttlilung
in der „Rose ".

Die Ausschußmitgliedei
bitte ich um vollzähliges
Erscheinen. Hespeler.

von 25 an

UmWem
mit Kerzenv. 20 ^ an

. . kMl

„ AM >ll
in großer Auswahl

s . W. Zaster. NllgM
Beachten Sie bitte
mein Schaufenster!

Zirka 50 Ztr . trockenes,
kurz gesägtes 1258

WMolr
hat sehr billig zu ver¬
kaufen

Fr . Vogel , Dreherei
beim Stadtbahnhof.

Entbehrlichkeitshalber
verkause ich eine

4 Wr. JuchrWe
(geht ein- u. rweispännig)
mit seder Garantie
Heinr . Gutekunst , Wirt

Schietiugen
Tel. Gündrinqcn 10

HlMllg. GöMMmjk
Nagold

am Adventsfest (29. Nov)
Vorm. 9 45 Predigt (Otto ),
im Anschluß hl.Abendmab!.
Nachm. 5 U. Predigt (Klin ul
Das Opfer  ist bestimmtst^
den Württ . Gustav Adol -
Verein,

Mittwoch, 2. Dez. abends
8 Uhr im Vereinshs . Bibel¬
stunde, zugleich monatliche
Bußtagsandacht.

Zfelshausen
Vorm, i/z to Uhr Predigt

(Kling), im Anschluß heil.
Abendmahl.
RelhoW.SoUes-ieOk
(Ev. Freikirche, Kirchstr. 1!)

Nagold
Sonntag , 29. Nov. vorm.

9.30U.Predigt , J .Schmeißi r.
10.45 Uhr Sonnlagsschule.
Abends 7.30 Uhr Gemeinde¬
versammlung, I .Schweißer.

Mittwoch , abends 8 Uhr
Bibelstunde.

Ebhausen.
Sonntag , nachm. 2 Uhr

Predigt , H. Bätzver.
Donnerstag , abd. Predigt

G. Wagner. Altensteig.
Haiterbach.

Sonntag , nachmitt. 2 Uhr
Predigt.

Kalh.Gottesdienste
Sonntag , 29. Nov. ( l.

Adventssonntag ) 6—7.40 U.
Beichtgelegenheit. 8.30 Uhr
Gottesdienst in Altensteig.
10 U. Predigt u. hlg. Messe
in Nagold . 2 Uhr Andacht
7 U. Versammlung d. Jung¬
männer . Montag , 2.30 Uhr
Frauenbund.

Mittwoch, 2. Dez. 7.30 U.
Gottesdienst in Rohrdorf.

Donnerstag , 3. Dez. 8 U.
Beichtgelegenheit.

Freitag , 4. Dez. 6.45 Uhr
Beichtgelegenheit. 7.15 Uhr
Herz Jesumesfe.

Samstag . 5.Dez. 2u .7 U.
Beichtgelegenheit.

Sonntag ,6. Dez.General¬
kommunion des K. Frauen¬
bundes n. d. Jugendvereine.

bin icäi gerüstet!
Lesickti ^en 8is bitte unverbincllicb mein keicbksltißses Dn^er

8 i e k i n ck e n

2 !mmer- nnä Lückenndrsn , Wecker , moderne 81il-
udren in Lkrom, Isscken - unä ^ rmbsnüutirsn in
fecker?rei8lg§e, ckas neueste in sckönem Lckmuck, auck
in kunslAeverdl . Lroscken nnck Lnopken , LrMeo,
Ikermomeler , Barometer , Leslecke WlAkT, OK̂ .>
Lruckmsnn, Oesodenksrlilrel
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1259 rK
Z

H'

O,
E
U

R
K
E

KZN

M//MW/?
nur 2

bleuciuknnknren einMtrokken!
^errlin » irr ! Wolt , lasoolck.

1254

ILvirr
vervt'gltet unsere

LI » LiISstLSlsbvrA

LLUrtt . Lsi » Äv 88 psrIrs! 88 e

Unsere ^ rveiZstelien vermitteln den Verkehr mit cker
Anstalt kostenlos . 8ie nekmen ZpnreinlnZen sn , leisten
klückTnblunAen, Zeben Heimspnrbücbsen sb , besorgen
ckeren Teerung , vermitteln cken Rn - unck Verknuk, sowie
ckie VeivvakrunA von Weitpspieren unck erteilen Aus¬
kunft über kuuspurvertrüZe u. u. 1260

Lkfk de« .GesMlistcr". Eire HeiMtMW!
vis

kuncßkunk Lsrst«
Ltsarurr
Li» 4-KSI»re » -8 «Lrrivrrtter -Li» pkLa.

mit Aeeleüter Wellen »8üklls,
voUeoäeter Wieäerssire . i>S«Lster
Selektivität n . eingebautem Sperr¬
kreis , kür Weedsei - un6 61e !<Lstrom
aller Spannunxen » in eleganter
kluklrauiu - Iruüe k» 198.— v . R.

Imperial j r.
«ler selektZvste Leru -Lmpkanxer 6er
Welt ! Lin S KSKren -SuperlLetero-
üvn -Lsnäkllter -L-upkLnser , ea . 90
ätrekt al»1ssl »sre Stationen , virü-
IiÄ»e LlnknopkbeälenunS , ln elezfsn-
ter kkuÜl»»um -^ rulHe HAI 360.— o . K.

sie modernsten von I»sut«
»2

Le »äe

SiLall

>n sSiBilliolisn rsekgesokLN «»!

OenerLt Vertreter iür Württemberg:
HUoLL vL uULsütz , SiuULsrl , 1WöWUM . 2K r

I .SN 7VNl »vI >l 8 pSvlv

Samstag 8.15 1240
Sonntag 2.30, 4 3V, 8.15

P » 1 unü pataekon
»i» Hocke HVnigv
in 8 großen Akten

Persönliches Auftreten
der beiden lustigen Wandervögel auf der Bühne
mit ihren neuesten Schlagern.

Lachen ohne Ende.
Hiezu großes Beiprogramm!

Eintrittspreise : —.80, l .—, l .20

Samstag und Sonntag

Rehessen
in der

ilMMMIilMMMMMIMttlMIMML
Der große Weltkriegsfilm§

MeSume - I
das Grab der Millionen ^

(Westfront 1916) ^

Kommt in den Bezirk Nagold! U
Sonntag,  29 . November: ^

in Wildberg , Schwarzwald-Saal,
3 und 8 Uhr und in E ffriu g en , —
Hirsch-Saal , 4 /̂z und 8 Uhr. —

Dienstag , 1. Dezember: ^
in Gültlingen , Ochsen-Saal , —
4 und 8 Uhr. ^

Weitere Vorführungen werden am Dienstag ^
im „Gesellschafter' bekannt gegeben. — 2^
Eintritt  50 Pfennig. Kinder die Hälfte. ^

Zu zahlreichem Besuch dieses erschütternden —
Films , der ein wahrheitsgetreues Bild der —
großen Sommeschlacht gibt, wird die Gesamt- —
bevölkerung freundlichst eingeladen. ,,57 —

Süddeutscher Filmdienst Z
Arbeitsgemeinschaftfür vaterländische Volksbildunĝ

Stuttgart -Aichelberg

NeueMftpreiM«
gültig ab 1. Nov. 1931
soeben erschienen und für
20 L vorrätig in der

Buchhandlung Iaiser.

livllvsssvlimvi ktlSaix

>vsscüen unU dllxeln
Vln-demilen miS vdertiemilen

wie 0 «i>
^nnslime Stelle:

ki -an l̂ Ls-uiuekt -Itagolck
12SZ lVtslerstr. !"l.

Eine 6 Jahre alle,
schwere ,esr

^Schwarz-
verkauft

A. Krkaning, Vescheibronn.

ümeMkiiiir
Mliükk

von l .20 an

«« MM
von 75 ^ an

k . « . 2si8er , kisgolä.»»»»»iliaiittm»
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Sonntagsgedankeu
Ewiges Licht

Alles, was leuchtet und wärmt in dem Dunkel oer
winterlichen Welt, ist nur wie eine Kerze auf dem Kranz
des Advents: ein tröstliches Licht voll Ahnung und Ver¬
heißung: eine nach der anderen darf brennen und sich ver¬
zehren, und sie alle sollen sich verzehren, ehe das große Licht
kommt. Wilhelm Stählin.

Leuchten kann das Leben nur, wenn es einen frohen
Kinn hak. Und da die Welt, so wie sie ist, alle Lichter be¬
droht und früher oder später auslöschk, so ist ein leuchten¬
des Leben in dieser Welt nur dann zu spüren, wenn das
ewige Licht aus uns leuchtet, das heißt: wenn der Sinn
unseres Lebens von Gott kommt, als sein Geschenk.

Paul Jäger

Ie mehr ich mich zu dem göttlichen Licht neige, je mehr
lch Fenster aus den Wänden meines Hauses breche, je mehr
ich über mich hinausgehe, um so mehr bin ich in der Welk,
die wir Gottes Welt nennen. Stehr.

Zuksnftsglaube
Jnm 1. Advent

Seien mft doch ehrlich und erkennen wir , wie sehr die
Menschheit vom Zukunstsglauben lobt! Mt welch heißer
Sehnsucht wird z. B. an das „Dritte Reich" oder aus der
andern Seite an den kommunistischen Zukunstsstaat geglaubt
oder an eine sozialistische Wirtschafte oder Gesellschafts¬
ordnung! Welche Wunder erwartet man nicht von diesen
Zielen! Was will man also dem christlichen Glauben vor¬
werfen, wenn er die große Zukunftsho-sfnung aus den wieder¬
kommenden Christus, aus die Vollendung des Reiches Gottes,
aus ein ewiges Leben seht? Der Wert einer solchen Hoffnung
bängt doch nicht von dem mehr oder weniger naheliegenden
Zeitpunkt der Erfüllung ab, sondern von der Inbrunst des
Glaubens, der dahintersteht, und des Willens, der, was in
seinen Kräften steht, zur Erreichung dieses Ziels beiträgr.

Diese menschlichen Zukunstsprogramme in Ehren ! Aber
der christliche Zukunftsglaube ist größer und umfassender als
sie alle. Alle Zukunstspläne der Menschen, Parteien oder Be¬
wegungen auf bessere, gerechtere Menschheitsverhältnissesind
nur unvollkommene Stationen , eingeschlossen in Gericht und
Gnade der göttlichen Wirklichkeit. Und darum hat der Zu-
kunstsala-ube des Christen auch heute noch seinen ganz be¬
rechtigten Plast über  allen Zukunftsprogrammen der Men¬
schen, weil er in unmißverständlicher Deutlichkeit sagt, daß
Menschenpläne — auch die besten — nur dann wirklich ihr
Ziel erreichen, wenn sie von reinen Händen und geläuterten
Herzen durchoesührt werden, und weil er auch dort Rat,
Hilfe und Trost weiß, wo diese Pläne in Irrwege mündeten
und wo der Tod das menschliche Lebenslicht ausbläsi.

Aber rechter Zukunftsglaube nimmt auch die Gegen¬
wart  ernst : denn er beachtet in ihr die Lebens- und Todes¬
keime, die durch Gottes Gnade oder durch der Menschen
Schuld das Reich befördern oder nicht kommen lassen wollen.
Und er wird das nie übersehen dürfen, daß ein Zrrkunfts-
glaube kraftlos bleiben muß, der dem realen Anknüpfungs¬
punkt "an diese  Erde , diese  Völker , diese  Menschen
nickt ernst nimmt.

Nein, die Christen brauchen sich ihrer Hoffnung nicht zu
schämen, auch heute nicht. Sie ist eine Menfchheitskrast, auf
die nicht verzichtet werden kann. Sie beruht nicht auf Men-
schennrogrammen. sondern auf göttlicher Wirklichkeit. Sie ist
eine Kraft , die alle Herzen aufrüttelt und die Hände zur Tat
antreibt und doch die Äuireguna dämpft. Sie „erwartet den
vollkommen glückhaften Zukunftsstaat nicht vom Proletariat
und nicht vom Büraertum , sondern von der Herrlichkeit des
wiederkcnn-menden Christus" und von d"r Vollendung des
Reiches Gottes . F . hilzinger.

Ein Siedlerbrief aus Norddeutschlaud
Aus Leisten bei Wittenberg lMecklenburg-Schwerin) schreibt

man uns:
Von Jahr zu Jahr wächst die Zahl der Siedlungen . In

Mecklenburg, Schlesien, Pommern, Ostpreußen usw. werden große
Güter aufgeteilt und versicdelt. Aus allen Gegenden des deut¬
schen Reiches, aus Württemberg, Bayern , Rheinland , Hessen
u. a. kommen Siedlungswillige , um im dünnbevölkerten Osten
und Norden das deutsche Bauerntum zu verstärken,

Ilm nun die in Gang gekommene Siedlungsbewegung auf
eine breite Basis zu. stellen, war es notwendig, auch denen eine
Existenzmöglichkeitzu verschaffen, deren finanzielle Lage es seit¬
her verhindert hat, die zum Erwerb einer Siedlerstelle erfor¬
derliche Anzahlung zu leisten. Wenn noch vor kurzer Zeit eine
10 Hektar-Siedler -Stelle 1000 Mark, eine Stelle mit 15 Hektar
0000 Mart Anzahlung erforderte, ist es nunmehr gelungen,
eine 15 Hektar-Stelle einschl. Wohn- und Wirtschaftsgebäude
und etwas Inventar (1 Pferd , 2 Kühe, 2 Stück Jungvieh,
I Wagen, 1 Pflug etc,) mit einer Anzahlung von 3500 Mark

die kleinen Stellen entsprechend weniger den Siedlern
nnzubieten. Diese erhebliche Senkung der Anzahlung, die keine
Erhöhung des Kaufpreises zur Folge hat, tonnte nur durch Ver¬
einfachung der Bauart , die wiederum eine Verbilligung dersel¬
ben nach sich zog, ermöglicht werden. So entstand der der jetzi¬
gen Notzeit entsprechende Siedlungstyp . Ein weiterer Grund zu
der oben angeführten Verbilligung ist die Reduzierung der
Zwischenwirtschaft, d. h. es muß bei der Besiedelung eines Gu¬
tes darauf gesehen werden, daß der Zeitraum zwischen üem An¬
kauf des Gutes vom Vorbesitzer und der Parzellenabgabe an die
Siedler ein möglichst kurzer ist.

Daß mit Fleiß und Ausdauer jeder Siedler durchkommt,
beweisen uns unsere Landsleute , die zum Teil schon mehrere

Jahre hier oben ansässig sind. Anläßlich einer Besichtigung er¬
hielt ich Einblick in die wirklich mustergültige Siedlung Tribohn
zwischen Rostock und Stralsund in Vorpommern, ferner in
Schmedshagen b. Stralsund , ebenso in Veikritz auf Rügen, ein
vorwiegend von Württembergern und Westfalen bewohnie
Siedlung : alle, die sich dort eine neue Heimat geschaffen haben,
haben mir gerne bestätigt, daß sie sehr zufrieden seien und auch
hier auf Lehsen, das ausschließlich von Württembergern besie¬
delt wird, herrscht der gute schwäbische Bauerngeist. Ich will
nicht verschweigen, daß an einen Siedler hohe und höchste An¬
forderungen gestellt werden, aber wer mit Lust und Liebe dran
geht, darf auch auf einen Lohn seiner Arbeit rechnen.

Mit herzl. Schwabengrutz
Erich H i n d e r e r, Lehsen.

Unsere Feierstunden
Erschütternd ist das Schicksal der beiden lieben und

wertvollen Menschen, wie sie in der Erzählung „Bergnacht"
geschildert sind und die allein durch die Schuld Dritter dies
schwere Los ertragen müssen. Wie wird es weitergehen?
— Unsere Bilderbeilage führt nach zwei alten bekannten
Städten , nach Passau und Würzburg , — „Abrüstung —
Sicherheit " schreit es in der ganzen Welt . Gemeint ist
allerdings damit nur Deutschland, dem man am liebsten
noch die letzten Kinderpistolen wegnehmen möchte. Wie es
wo anders aussieht , zeigt der Stapellauf eines englischen
U-Bootes ". — Im übrigen sehen wir : Die größte Maschine
der Welt bei Niedersinow , 25-,Jahr -Feier des Deutschen
Museums in München und ein Kapitel der Zeit.

WkrSeseldW der RSAP.durch ZMrMU MMrmos.WM und SchöMmm
Zu den nationalsozialistischen Versammlungen der letzten

Tage werden wir um Veröffentlichung folgenden Gesamtberichts
gebeten:

Die Ortsgruppe Martinsmoos  der NSDAP , veran¬
staltete in den letzten Tagen verschiedene Versammlungen in
Zwcrenberg , Marti nsmoos , Wart , und Schön¬
bronn.  Der Redner, Schriftsteller Lorenz  aus Stuttgart,
dessen letztes Wert : „Schuld oder Schicksal Europas" erst vor
kurzem im Verlag von Bonz u, Lo, in Stuttgart erschienen
ist, und seiner Sachlichkeit und erschütterndenDarstellungskunst
wegen großes Aufsehen erregte, sprach über das Thema:

Welchen Weg zeigt der Nationalsozialismus aus der gegen¬
wärtigen Not?

Der Redner führte in fast zweistündigem Vortrag etwa
folgendes aus : „Wer den Weg aus dem Chaos weisen und auf¬
zeichnen will , muß einen klaren Blick und eine nüchterne Er-
fassungsart haben für die Geschehnisse, die den Zusammenbruch
herbeisührten und gleicherweise Umfang und Art unseres Elends
ohne jede Schminke erkennen. Das Schicksal Deutschlands ist zum
Schicksal derer gleichzeitig geworden, die den Untergang dieses
europäischen Herzstaates auf dem Gewissen haben. Weltwirt¬
schaftskrise und Tributverschuldungen haben in allen Völkern
der Welt dort, wo die vernünftigen Elemente sitzen, zur Er¬
kenntnis geführt, daß man aus einem in all ' seinen Teilen ver¬
armten deutsch. Volke nichts mehr herauspeitschen kann, ohne selbst
Mitleidtragende zu werden. Wir Deutsche sollten diese Beobach¬
tung uns zu Herzen nehmen und die Gelegenheit, von den Tri¬
buten frei zu werden, mit aller Tatkraft ergreifen. Die Natio¬
nalsozialisten haben ihre Stimme für die Erlösung non den
Tributlassen seit Jahren erhoben und einen erbitterten Kampf
darum geführt. Sie fordern ihre gänzliche Streichung, weil
das deutsche Volt schon längst an der Grenze seiner Leistungs¬
fähigkeit angekommen ist und sich bis zum Weißbluten hat aus¬
saugen lassen. Tribute müssen wir zahlen, weil die November-
rcgierung vorn Jahre 1018 unterschrieben hat, daß wir allein
am letzten Krieg schuld sind! Fällt dieser Schuldparagraph,
dann ist es zu Ende mit jeder Schuldenverpflichtung unserer¬
seits. Demnach ist die Hauptaufgabe die, den Beweis unserer
Schuldlosigkeit anzutreten.

Lorenz wies an Hand eines reichlichen Dokumenten-Ma-
terials einwandfrei nach, daß die Schuld am Weltkrieg nicht
nur auf der anderen Seite liegt , sondern, daß es vor allein und
in den letzten kritischen Julitagen 1014 allein die deutsche Re¬
gierung gewesen ist, die mit größter Energie einen Weltbrand
zu verhindern suchte.

Da alle Dokumente über die Krisis im Juli 1014 osscn-
liegen, läßt sich jeder politische und militärische Vorgang heute
peinlichst nachprüfen.

Alle Nachkriegskabinette Deutschlands haben aber einsei¬
tig eine Annäherung an den ehem. Feind gesuchtu. sich um den heis¬
sen Brei der Klarstellung der Schuld herumdrückt. Sie Huben
lieber bezahlt und das gesamte Volk an den Bettelstab gebracht.
Die wenigsten Deutschen haben eine klare Vorstellung vom Am¬

sang unserer Not . Sie besteht nicht allein in der Verpflichtung,
jährlich 2 Milliarden Goldmark in Auslandgeld zu zahlen, sie
ist geradezu furchtbar geworden und durch die Tatsache, daß
wir durch die Aufnah,ne geborgten fremden Geldes noch ein¬
mal pro Jahr zwei Milliarden Zinsen abführen müssen. Dazu
kommt,, daß Frankreich vermöge seines aus England und Ame¬
rika gehamsterten Goldes jeweils an den Börsen der Welt zu
Ungunsten Deutschlands spekuliert, wenn wir Gold borgen müs¬
sen. Das bedeutet abermal einen Milliarden -Verlust Jahr für
Jahr.

Deshalb verlangen die Nationalsozialisten zugleich mit dem
festen Entschluß, keine Tribute mehr zu zahlen, die Abkehr von
der Goldgrundlage. Wenn dies geschieht, machen sie das Wohl
und Wehe des deutschen Volkes unabhängig von dem Stand
des Auslandsgeldes.

Nachdem der Redner in einigen sachlichen Beispielen aus
der Politik der Nachkriegszeit den Beweis erbrachte, daß Frank¬
reich keinen Krieg vom Zaune bricht, falls die Tribute einge¬
stellt werden, wandte er sich der Frage des deutschen Binnen¬
marktes zu und stellte fest, daß nicht 5 Millionen Arbeitslose,
sondern 45 Millionen deutsche Menschen ohne normale Kaufkraft
die Wirtschaft lahm legen. Neben Tributlasten und Zinsen
drückt das deutsche Volk eine ersterbende Wirtschaft zu Boden,
aber nur, wenn Arbeit geleistet wird, kann verdient werden.
Wer Lohn und Gehalt bezieht, ist in der Lage, zu kaufen. Ganz
ausführlich bewies der Redner, daß 45 Millionen Menschen,
die Raubbau an allen getrieben haben, was zum Leben gehört,
die besten Käufer sein werden, wenn sie einmal wieder Ein¬
kommen erhalten. Dies geschieht ans allerlei Arten in dem
Augenblick,  in dem der deutschen Wirtschaft Schutz und
Sicherheit  geleistet wird. Line Wirtschaft, die auf weite
Sicht in einem ruhigen Staatskörper sich einzustellen vermag,
wird ohne Zwang und Notverordnungen das im Ausland heute
noch unsicher angelegte Geld wieder ins Inland zurückbringen,
weil es dann rentabler gestaltet werden kann. Der Staat hat
obendrein noch dafür zu sorgen, daß der Wirtschaft billige und
langfristige Kredite in Jnlandsgeld zugeführt werden. Viele
solche Dinge greifen ineinander. Lorenz schilderte sie eingehend
und zeigte beweiskräftig, daß rasch und sicher ein neuer wirt¬
schaftlicher Aufschwung kommen muß im Dritten Reich. Mit
recht viel Verständnis widmete er sich von allem auch den Nöten
der Landwirtschaft und zeichnete auch hier Wege auf, die io klar
waren, daß inan sich eigentlich wundert, warum die bisherigen
Kabinette sie noch nie beschritten haben. Voraussetzung für jede
Zukunstsarbeit fruchtbarer Art ist jedoch der Zusammenschluß
des ganzen Volkes, die Ueberwindung jeglichen Klassenkampfcs,
die Aufgabe des Eigennutzes Weniger. Das Dritte Reich wird
keine Eigennütze! mehr kennen, keine Ausbeuter und keine Aus¬
gebeuteten. Die Gesamtheit des Volkes ist Richtschnur, nicht wie
bisher der engstirnige Profilgeist Einzelner." Die Versammlun¬
gen waren in allen Orten sehr gut besucht und der Redner
erntete für seine klaren und sachlichen Ausführungen lebhaften
Beifall.

Zaust über Danzig
von / . eont/ne p.

(Nachdruck verboten)
48. Fortsetzung.

Er trägt sie nach oben. Unsichtbare Hände wirken
Lichtfunken in die schwere Sammetdecke der Frühlings¬
nacht. Pom blühenden Flieder am Mäuerlein kommt ein
wundersüßes Duften . Sie hat ihr Haupt an seine Schul¬
tern gelegt und sieht mit großen, stillen Augen in sein
Gesicht. In dies braune , herbe, kantige Angesicht, das vor
ihre Seele gestanden Tag und Nacht. Nachdem sie sich ver¬
zehrt in Not und Weh einen ganzen , langen , bangen , ein¬
samen Winter . Und dann senken sich seine Augen sich tief
in die ihren , und sie kann sich nicht sattsehen an dem un¬
aussprechlichen Leuchten, das aus ihnen herüberströmt von
ihm zu ihr.

Sein Herz hört sie schlagen und sie weiß : Nun Hab ich
»reine Heimat funden in Zeit und Ewigkeit ! Und alles,
was mich gesorgt und gequält , ist sortgewischt, seit ich nun
ruhen darf an diesem Herzen. O, wie bin ich wohlgeborgen
nun trotz Krieg und Polengraus ! Vater , mein Vater im
lernen Leba drüben , wie ist dein Kind so voll Dank. Denn
nun behütet er mich fortan selber, der Erzengel Michael
von St . Marien!

So singt ihre Seele.
Er aber trägt sie höher und höher — alle die vier

eichenen Treppen des großen Veldekehauses hinauf — bis
vor ihr Kämmerlein.

„Nun leg dich zur Ruhe , söte Antje ! Denn du bist auch
die letzten Nächte so ganz ohne Schlaf gewesen. Und ich will
dir gleich die Mutter schicken mit einem Imbiß . Denn du
bist schmal und blaß geworden die letzte Zeit ."

Und er beugt sich noch einmal herab und küßt sie auf
Mund und Augen . Dann geht er die Treppe herunter . In
ihrem Kämmerlein steht Antje als wäre sie im Traum.
Dann fällt sie vor dem Betpult in die Knie und beugt tief

den Kopf mit der braunen Haarflut . Ihr ganzes Sein und
Wesen ist nur noch ein stammelnder Dank.

Sie wirft das Vubengewand von sich und läßt das
kühle Wasser über ihren Leib rinnen . Strählt und flechtet
die zerzauste Haarflut und schlüpft müde in ihr großes,
weißes Himmelbett . Vis sie Schritte auf der Treppe hört
und Frau Katharina mit einem Abendimbiß kommt. Sie
hat die gestrenge Ratsherrin noch nie so weich gesehen wie
heute.

„Bleibe ruhig liegen, mein Kind . Es hat mir Klaus
erzählt , was du für ihn getan . Und daß deine Füße so wund,
daß du kaum mehr gehen konntest. Und wir meinten hier,
du seiest nach Leba geflohen zu deinem Vater . Und es kam
mich schon großer Zorn an über die Schande. Aber nun
ist ja alles , alles gut , Antje !"

Als sie der Ratsherrin gute Nacht gesagt und Antje
wieder allein war , lag sie noch lange , lange wach. Die
Hände auf der weißen Decke gefaltet — die großen Augen
gerichtet zum stillen Sternenhimmel . Und die Frühlings¬
nacht sang:

„Klaus Veldeke! Klaus Veldeke!" —

Maientage steigen auf über Danzig in unsagbarer
Pracht und Schönheit. Aus Blau und Gold gewoben ist der
Himmel und die Erde trägt ein weiß und rosa Vlütenkleid.
Schwalben schießen jauchzend durch die flimmernde Luft
und in den Straßen und Gaffen stehen alle Fenster weit
geöffnet . Alle Winterschatten und grauen Nöte , die wie
unsichtbare Last auf der Seele lagen und jede Schaffens¬
lust hemmten , sind aus dem düsteren Veldekehaus gewichen.
Auch hier hat die Maiensonne ihren siegreichen Einzug
gehalten . Und Antje blüht auf in ihrem wärmenden Strahl.

Ihre Wangen sind wieder frisch und rosig geworden,
und ihr Gang ist froh und leicht. Sie stürmt wohl nicht
mehr so daher wie einst in Leba vor >4 Jahr — als sie mit
den Hunden und Pferden um die Wette lief und ihr kein
Baum zu hoch und kein Kahn zu morsch war.

Es ist eine große Ruhe und ein großer Friede über sie
gekommen. Und wer ihr in die großen, rehbraunen Augen
sieht, muß teilhaben in diesem Frieden.

Antje Borcke hat der Ratsherrin fast alle Hausarbeit
abgenommen und ist tätig von früh bis spät. Denn Frau
Katharina fühlt sich allmählich alt und das viele Treppen¬
steigen fällt ihr immer schwerer. Sie sitzt am liebsten an
ihrem Fensterplatz am Spinnrad und blickt von Zeit zu
Zeit auf die Gasse, was die Leute dort machen.

Bertie geht Antje gern aus dem Wege und ist viel
im Kontor und in den Speichern beschäftigt, weil Klaus
mit den neun Fähnlein , jede zu 16 Rotten und 500 Mann,
worin die ganze wehrfähige Mannschaft von Danzig ein¬
geteilt war , genügsam zu tun hatte . Auch mußte er oft im
Rathaus und beim Bürgermeister sein ; denn die Polen
wurden zum Zeiten Male vor Danzig erwartet.

Wer Klaus Veldeke jetzt bei den Schanzwerken oder
im Rathaus traf , der mutzte sich wundern über die große
Veränderung , die mit dem stillen und ernsten Mann vor
sich gegangen war . Es war ein Leben und eine Kraft in
ihm wie nie zuvor. Und in seinen Stahlaugen stand das¬
selbe stille, tiefe Licht, wie bei Antje , das so rein und
himmelwärts brannte , wie eines uralten Opferfeuers hei¬
lige Flamme , das sein Leben und Tun verklärte , das einst
so im Schatten lag.

Denn er wußte , wenn er nun heimkam ins Veldeke¬
haus , dann war da ein leichter Schritt , — eine geliebte
Stimme —, eine weiche, schmale Hand , die ihm die Falten
von der Stirn strich. Wenn er es jetzt irgend einrichten
konnte, kam er jetzt auch immer pünktlich zu den Mahl¬
zeiten und blieb an den schönen, langen Abenden still zu
Hause. Sie saßen dann am weit offenen Fenster im Wohn-
gemach und lauschten in den sinkenden Tag hinaus , mdes
der Turm der Marienkirche in Gold gebadet lag und ein
Schwalbenpaar unterm Dachfirst des Pferdestalles seine
Jungen ätzte, denn es war nun mittlerweile Juni gewor¬
den, und die Nächte blieben klar und hell. Auch heute ist
wieder ein so wundersamer Abend , und Antje hat ihr
Spinnrad dicht ans offene Fenster gerückt und läßt den
Faden durch die Finger gleiten . Frau Katharina ist noch
in der Küche beschäftigt, und man hört deutlich ihr lautes
Sprechen von der offenen Diele herauf.

Fortsetzung folgt.
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Dennewitz Historische Skizze von Kurt Kiihns
Bei dem Dorfe Koppstedt stand die Brigade Borstell

eng aufgeschlossen: pommersche Grenadiere und kurmür-
kische Landwehr . Hinter einem Wäldchen die Batterie
Spreuth und die Halbbatterie Baumgart . Am Wege, kurz
vor dem Dorfeingana , hielt der Stab . Die Herren waren
abgesessen, und die Burschen hatten die Pferde in den Schat¬
ten geführt . An diesem heißen Scptembertage des Jahres
1813 schien der Herbst nachhvlen zu wollen, was der ver¬
regnete Sommer bisher versäumt hatte : Die Sonne brannte
trotz der Morgenstunde vom wolkenlosen Himmel , und der
blanke Sand dieses Gebirges , das sich am rechten Elbuser
hinzieht , löste sich unter jedem Tritt in eine feine, kernige
Staubwolke .

Für sich allein stand der General v. Borstell . ein mittel¬
großer hagerer Mann ; die breitschirmige Mütze beschattete
ein scharf gezeichnetes Gesicht, dem der kurz geschnittene
Schnurrbart und die Hellen Falkenaugen den Ausdruck
einer unbeugsamen Willenskraft gaben.

,Unsere Kavallerie hatten auf der Straße Zahna -^ uter-
bog große feindliche Kolonnen gesichtet" , wandte er sich an
einen großen, schlanken Offizier in einer fremden , gold¬
strotzenden Uniform . Es war der Oberleutnant v. Bjerg-
ström, Flügeladjutant des Oberkommandierenden , des schwe¬
dischen Kronprinzen und ehemals französischen Mars -Halls
Bernadotte . „Ich meine", fuhr General v. Borstell fort,
„es wäre besser, wenn wir Vorgängen und den Feind in
der Flanke packten, statt hier unnütz zu stehen und die Zeit
zu verlieren ." ^ ^

Der Angeredete legte die Hand an den goldbordierten
Der Angeredete leate die Hand an den goldbordierten

Tschako. „Es ist der ausdrückliche Befehl Sr . Königlichen
Hoheit, daß die Brigade zu seiner jederzeitigen Verfügung
in Reserve bleibt " , erwiderte er.

General v. Borstell wandte sich mit einem Achselzucken
ab. Dagegen war nun leider nichts zu sagen. Eine Armee¬
reserve muß sein.

Da klang Kanonendonner , und in der Richtung Den-
newitz stiegen die kleinen weißen, dick geballten Wölkchen
aus. Schwere Artillerie feuerte dort . Der auf Jüterbog mar¬
schierende Feind war also auf ernsten Widerstand gestoßen.
Dort stand General v. Tauentzien mit seinem Korps.

„Major THUngen". v. Borstell winkte seinen Staats¬
chef heran ., „suchen Sie einmal festzustellen, was da —
bei Dennewitz scheint es zu sein — vorgeht . Und Sie . Herr
Oberstleutnant v. Bjerström , bitte ich, Sr . Königlichen Ho¬
heit für mich dem Befehl zum Vorgehen zu erwirken . Ich
stehe hier vollständig außerhalb des Aktionsbereiches ." Bei¬
de Offiziere grüßten , saßen auf und sprengten auf ver¬
schiedenen Wegen von dannen.

Eine Stunde verging : die Kanonade nahm heftigere
Formen an : eine große Schlacht schien zu entbrennen . Wei¬
ter links stiegen ebenfalls die Hellen Wölkchen auf . Bei
Niedergörsdorf ging es jetzt los , wie General v. Borstest
feststellte. Warte der Teufel länger bei diesem Kaff ! Bor¬
stell warf den Kovf in den Nacken. „Antreten !" befahl er
mit harter Stimme . „Die Brigade marschiert auf Da-
lichow."

„An die Gewehre !" schallten die Kommandorufe , die
Offiziere stiegen zu Pferde . Im Eilmarsch ging es fort;
General von Borstell ritt beim Spitzenbataillon.

Da kam auf schaumbedecktem Roß Major Thüngen zu¬
rück. „Herr General " , meldete er, Hand an der Mütze,
„Korps Tauentzien hat Dennewitz genommen und wieder
verloren . Eben entwickelte sich das Korps Bülow auf Nie¬
dergörsdorf ."

„Gut ! Danke. Wir marschieren über Dalichow auf
Wölmsdorf und Eölsdorf . Ich will dem Feinde die Flanke
abgewinnen ", entschied der General.

Weiter ! Der Kanonendonner befeuerte die Kolonnen.
Die Hitze wurde sengend. Hufschlag. Oberstleutnant v.
Bfergström auf schäumendem Apfelschimmel. „Befehl von
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Sr . Königlichen Hoheit !" rief er. „Die Brigade soll sich bei
Eckmannsdorf mit dem Eros Sr . Königlichen Hoheit ver¬
einigen ."

Borstell kniff die Lippen zusammen. Bei Eckmanns¬
dorf ? Hmhm ! Sr . Königliche Hoheit konzentrierte sich rück¬
wärts wie bei Eroßbeeren , überließ es den preußisch. Eene,
rälen , die Kastanien aus dem Feuer zu holen. Er aber war
auch ein preußischer General . „Wir sind gewöhnt , nach
dem Kanonendanner zu marschieren", versetzte er barsch
„Dort feuern die Geschütze, Herr Oberstleutnant !" Er wies
auf die Hellen Kartätschenwölkchen bei Dennewitz und Nie¬
dergörsdorf.

„Herr General verzeihen", stieß Oberstleutnant v.
Bfergström hervor , „ich überbringe Herrn General gemesse¬
nen Befehl , bei Eckmannsdorf Aufstellung zu nehmen ."

Ein Adjutant sauste heran . „Herr General v. Bülow
lassen dringend um Unterstützung bitten ", meldete er. „Herr
General v. Borstell möchten auf Wölmsdorf -Eölsdorf mar¬
schieren."

„Jawohl !" versetzte v. Vorstell.
„Herr General widersetzen sich einem gemessenen Be¬

fehl !" rief der Oberstleutnant v. Vjergström . „Ich möchte
in Herrn Generals eigenem Interesse raten — - "

„Ich danke für ihre Ratschläge, mein Lieber . Ich be¬
rate mich selbst", versetzte v. Vorstell , borstig wie sein
Name . „Zwei preußische Korps ringen auf Tod und Leben.
Es ist meine Pflicht , dabei zu sein". Er gab seinem Rappen
die Sporen und galoppierte nach vorn.

Borstell hielt mit seinem Stabschef auf der Straße
Wölmsdorf -Gölsdorf ; eben protzte seine Artillerie hier ab
und eröffnete das Feuer gegen feindlichen Batterien am
Mühlenbrg . Die Brigade entwickelte sich in dicken Schützen¬
linien . Durch Hecken und Zäune pfiff das zielsichere Feuer
der Angreifer ; die feindliche Artillerie mußte ausprotzen.

_ _ Samstag , den 28. November 1831.
Mit Bajonett und Kolben erkämpfen sich die pommerschen
Grenadiere den Eingang in Eölsdorf.

„Sturmreif !" sagte v. Borstest kurz zu seinem Stabs¬
chef. Er galoppierte zu seiner Landwehr . Geschlossen traten
die Bataillone an ; die Trommler schlugen, die Hörner
gellten , die Erde ziterte unter dem Marschtritt . Den blan¬
ken Degen in der Faust , ritt General v. Borstell vor derFront.

Der Stoß war vernichtend. Vorüber an der Kirche —
selbst vor dem Altar wurde gerungen — die breite
Dorsstraße hinab wälzte sich das blutige Getümmel . Vru-
derblut floß. Hier waren Rheinbundtruppen , Sachsen ein¬gesetzt.

Da trafen drüben zwei frische Regimenter ein. Eine
selbst vor dem Altar wurde gerungen —. die breite
dorf geworfen , wieder in ihrer ersten Stellung sich müh¬sam rangierend.

„Durchhalten !" schrie der General . Sie hielten durch
die Pommern und Brandenburger . Von neuem knatterte
das Schlltzenfeuer.

Da galoppierte Oberstleutnnant v. Vjergström heran
„Herr General " , rief er strahlend , „ich bringe eine schwere
schwedische Batterie . Sie kommt auf meine Verantwortung
ohne Befehl ."

Ein Lächeln zuckte um die Lippen des Generals v.
Borstell . „Recht so! Ich danke Ihnen . — Vorwärts , das
Ganze marsch!" Er schwang den Degen. Trommelwirbel
Hörnergellen,zerflatternde Klänge der Regimentsmusiken'
Von neuem rückte in dicken Kolonnen die Truppenwelle
vor. Sturm auf der ganzen Front.

Eine Stunde später war Eölsdorf genommen, der
Feind in regelloser Flucht . So ging der Tag von Denne¬
witz zu Ende , der Ehrentag der Generale Tauentzien , Bü¬
low, Borstell und ihre tapferen Truppen . Aus solche m
Gei st wird die Freiheit eines Volkes gebo¬ren!

Heringsmädchen wetzen ihre Messr
Hansemacht und Heringssischerei ! — Treibnetze von anderthalb Kilometer Länge.

Von Olaf Corel l.
Der Hering kommt! Das ist heute wieder wie vor Jahr¬

hunderten ein Alarmruf für Tausende von deutschen Fi¬
schern an der Nord - und Ostseeküste. Wir wissen, daß schon
zu Beginn des 12. Jahrhunderts deutsche Schiffe vor Scho¬
nen, der Südspitze Schwedens, auf den Heringsfang gingen,
und dieser Erwerbszweig war einer der Grundlagen , auf
der die spätere Bedeutung der Hansa aufbquen konnte.
Rund vierzig Hansestädte wie Königsberg , Danzig , Kolberg,
Stettin , Stralsund , Rostock, Wismar , Lübeck, Kiel , Flens¬
burg hatten auf schwedischem Boden bei Skannör und Fal-
sterbo ihre Lager , die „Bitten ".

Das fünfzehnte Jahrhundert war gleichzeitig die Blü¬
tezeit des deutschen Heringsfanges und der Hanse. Der
beiderseitige Verfall ging Hand in Hand , und von 1600
ab wird die deutsche Heringsfischerei kaum noch erwähnt.

Unsere Zeit hat diesem wichtigen Erwerbszwsig einen
ungeahnten Wiederaufstieg . Jahrhundertelang war die
Heringsfischerei völlig in den Händen der Holländer , was
schon Bezeichnungen wie Matjeshering verraten . Dann
nahmen Norweger , Schotten und Engländer den Fang auf
und schließlich auch wir . Emden und Leer sind heute in die¬
ser Hinsicht führend unter den deutschen Fischereihäfen.

Der Hering wandert . Der Herbst- oder Seehering sucht
jetzt seine Laichgrllnde auf offener See auf . In ungeheu¬
ren Zügen , von den Fischern sehnsüchtig erwartet , wan¬
dert er an den europäischen Küsten entlang , anscheinend
planlos . Heute taucht er hier auf . und ein paar Tage spä¬
ter ist er ebenso plötzlich wieder verschwunden, nach Sü¬
den weiter gezogen. Die Wissenschaft hat in unserer Zeit
erkennen gelernt , daß kein Vorgang innerhalb der Natur
planlos ist. wenn er uns auch so erscheinen mag . So darf
auch heute mit einiger Bestimmtheit angenommen werden,
daß die Richtung des Heringszuges keine rein zufällige ist,
sondern von den günstigen Vorbedingungen abhängt , die
das eine oder andere Gewässer für die Entwicklung der
Brut bietet.

„Der Hering kommt!" war früher an den deutschen
Küsten ein Ruf . der sich von Uferwarte zu Uferwarte fort¬
setzte und die Bevölkerung förmlich elektrisierte, zu höch¬
ster Geschäftigkeit anspornte . Heute haben zum Teil schon
Flugzeuge die Rolle des Beobachters übernommen , um den
auf offener See wartenden Fischdampfern die Richtung des
ersehnten Heringszuges zu weisen. Unter Volldampf jagd
dann das Fahrzeug dem Schwarm entgegen , stellt sich ihm
quer in den Weg, legt das Riesentreibnetz aus , das vierzig
Meter tief hinabreicht und oft anderhalb Kilometer lang
ist.

Dann wird das Netz mit dem zappelnden Inhalt durch
Maschinenkraft an Bord gehoben, an Deck ausgeschüttet.
Sollen die Fische als grüne Heringe frisch und ungesalzen
auf den Markt kommen, so ist weiter keine Arbeit mit ihnen
verbunden . Doch die Salzheringe werden auf den deutschen
Schiffen gleich nach dem Fang an Bord gekehlt. Ein ge¬
schickter Griff reißt mit Hilfe des Messers Kiemen, Herz,
Darm und Leber heraus , und dann wird der Fang unter
Verwendung von grobem Salz in Tonnen gepackt. Die pro¬
visorischen Seepackungen müssen an Land in Landpackun¬
gen verwandelt werden . In der englischen und vor allem
in der schottischen Heringsfischerei , deren Anmarschweg zu
den Fanggründen an der Ostkllste Englands oder südlich
Islands bedeutend kürzer ist, wird der Fang erst an Land
verpackt. Dreitausend schottische Heringsmädchen , durch
Ueberlieferung und Vererbung zu diesem Geschäft oorbe-
stimmt, wetzen augenblick allein in Parmouth , dem Haupt-
Hafen der englischen Heringsfischerei , in Erwartung des
schillernden Segens ihre Messer, um ihr blutiges Handwerk
mit einer geradezu unheimlichen Geschicklichheit betreiben
zu können.

Das Hauptfanggebiet der deutschen Heringsfischerei
liegt nicht mehr wie zurzeit der Hansa in der Ostsee, wenn
auch manche Teile des nordischen Binnenmeeres reiche Er¬
träge liefern , wie der Sund und die Lübecker Bucht. Den
Hauptanteil am Fang liefert die Nordsee, besonders die
westliche, so die gesamte Ostkllste Englands . Dort beginnt
der Fang an den Shetlandinseln , um sich im Verlaufe der
Herbstmonate über die Doggermank , das Dorado der
Heringsfischer, bis in den Kanal hinunter zu ziehen. Im
Winter spielt das Skagerrak eine große Rolle als Fang¬
grund , außerdem das norwegische Küstengewässer, wo jetzt im

Herbst von Bergen bis zum Nordkap auf den noch nickt
Geschlechtsreifen aber umso besser genährten Fetthering ge¬
fischt wird . Auch in denislünd . Gewässern u. bis an die Mur-
manküfte dringen deutsche Fischdampfer vor.

Die deutschen Fangergebnisse haben in den letzten
Jahren eine wesentliche Steigerung erfahren . Sie betru¬
gen 1629 rund 740 000 Doppelzentner in der Nordsee und
rund 52 000 Doppelzentner in der Ostsee. Der Verbrauch
an Salzheringen belief sich im gleichen Jahre auf rund
1 300 000 Faß ; das bedeutet , daß jeder Deutsche durch¬
schnittlich durchschnittlich5 Pfund Salzheringe jährlich ver¬
zehrt . Damit reicht der Verbrauch freilich noch längst nicht
an die Rekordziffer des Hungerjahres 1620 heran , wo es
zehneinhalb Pfund je Kopf betrug.
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Zeitfchriftenschau
Das geheimnisvolle Verbrechen im Kohlenbergwerk.

Mord in Chicago — Foxtrott und Schüsse - Wer ermor¬
dete David Noble u. a. spannende und interessante Kriminalge¬
schichten enthält die soeben erschienene Nr. It der „Wahren
Detektiv-Geschichten". Das reich illustrierte Heft ist zum Preise
von 50 Pfg . zu haben.

Kampf um die 8000er. Zu den wenigen Punkten der Erd¬
oberfläche, zu denen der Mensch bisher noch nicht gedrungen ist,
gehören die Gipfel des Himalaja . Auch die 2. Deutsche Kang-
chendzönga-Expedition 1031 konnte ihr Ziel nicht vollkommen
erreichen. Die neueste Nummer der „Münchner Illustrierten
Presse" sNr. 48) veröffentlicht den ersten Bildbericht dieser Ex¬
pedition. In dem gleichen Heft finden wir eine Vilderfolge
über das „Hotel zum schwarzen Bären ", das Jugendheim des
Berliner Polizeipräsidiums . Von den Bildern zur Zeitgeschichte
erwähnen wir besonders die Aufnahmen von dem Kleinkrieg
Frankreichs gegen die Banditen auf der Insel Korsika.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher u«b
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung o. 8 . W. Z «iser»
Nagold. Bestellungen entgegen.
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Die wichtige Rolle -es Ärmels
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2074 2075 2076 2077 2078Bei der Gestaltung des neuen Aermels find Phan¬
tasie und schöpferischer Geist maßgebend . — Der Ober¬
arm bleibt eng , um die schlanke Linie der Trägerin
nicht zu gefährden .— Rüschen, Falbeln oder Volants
werden aufgesetzt. — Auch Aermel , die in Längsbiesen
gearbeitet sind , gelten als hochmodern . Dem Unter-
ärmcl wird gerne ein stulpenartiges Aussehen ver¬
liehen . Ties geschieht am besten durch Versteifung

mit Börtchen , Tressen oder festen Biesen . Bei Mänteln
fällt diese Rolle dem Pelzbesatz zu. Andersfarbige
Aermel in eleganten Nachmittagskleidern sind eine
reizende Neuheit . Ein schwarzes Crcpe-Satinkleid z.B .,
das als einzige Verzierung einen glockigen Weißen
Georgetteärmel aufweist , der seinerseits schwarz be¬
stickt ist, bildete ein viel bewundertes Modell . Auch
rosa Aermel sehen zu schwarzen Kleidern sehr gut aus.

Braune Kleider erhalten nicht selten grüne oder lachs¬
farbige Unterärmel . Pusfärmel an Abendkleidern und
halblange in Volants abgesetzte Aermel an Tanz¬
kleidern müssen ebenfalls erwähnt werden . Schottisch«
Kleidchen mit Unterärmeln , die im einfarbigen Grund¬
ton des Stoffes gehalten find , können besonders b- i
Stoffmangel vielfach von Vorteil sein.

Blättert man in der Modegeschichte, die ebenso wie dieWeltgeschichte ihre guten und bösen Zeiten aufweist, ein wenigumher , so wird man sehen, wie oft die Mode ihr Hauptaugen¬merk gerade auf den Aermel wandte . Auch diesmal scheintsie ihre besten Einfälle, ja sogar den Schwerpunkt aller unsbescherten Veränderungen aus dem Aermel abzuleiten. Esist das etwa so, wie wenn ein Regisseur die Rollen seines,Stückes verteilt : diesmal gingen die Hauptdarsteller leer aus,während der Aermel, lange Zeit nur an nebensächlichste Rollengewöhnt , in den Vordergrund gerückt wurde.Es ist nicht ohne Interesse , die Geschichte des Aermelseinmal naher zu verfolgen. Im Altertum gab es keine Modein unserem heutigen Sinne . Nur die Art des Stoffes wech¬selte ab, während das Gewand selbst um den Körper geschlun¬gen wurde. Aehnlich wie dies heute noch im Orient der Fallist, wurde die mantelartigc Toga um den Körper gelegt undüber die Schulter hsrumgelegt . "Manchmal wurde sie gegürtet,manchmal hing sie lose herab . Die Stoffe wurden noch nichtzugeschnitten, sondern als Viereck verwendet. Das Mittel-alter hingegen kennt bereits komplizierte und mühsam her-gestellte Kleider. Was den Aermel anbelangt , so war etwaim zwölften Jahrhundert dieser das wichtigste Gebilde derKleidung. Die Frauen trugen damals so kostbare Aermel, wiesie -nie wieder zu verzeichnen sind. Ein bei den Kreuzzügenim Orient kennengelernter Prunk , der bis dahin unbekanntgewesen, wird plötzlich auf den Aermel übertragen , den man

mit Edelsteinen besetzt, mit goldenen Ketten ziert, oder abermit unendlich mühsamer echter Goldstickerei schmückt. DieseAermel waren so teuer , daß viele Edelfrauen , ja sogar Für¬stinnen an ihrem Gewände nur einen Aermel trugen . DieBilder auS dieser Zeit muten uns daher ebenso seltsam anwie die Sitte , daß fromme Damen ihren Aermel den Armenoder der Kirche zu vermachen pflegten. Wer die Geschichtedes Aermels kennt, wird wenigstens verstehen, welche Be¬wandtnis es damit hatte.
Zu Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts kam wieder einemodische Epoche, die dem Aermel große Aufmerksamkeit zuteilwerden ließ. Damals kamen die sogenannten „Schinken¬ärmel" auf. Diese verbreiterten den Oberarm beinahe zutonnenartigem Umfang, während der Unterarm eng undschmal gehalten war . Man kann heute rückblickend sagen, daßdiese Mode eine der unkleidsamsten war , die es jemals gab.Jede , auch die ebenmäßigste Frauengestalt , mußte dadurchverlieren. So kam es, daß kurz darauf eine neue Aermelideezu verzeichnen war : der sehr schmale Oberarm und der weiteüppige Unterarm , der in einer schmalen Manschette zusammen¬gefaßt wurde. Auch das war nicht richtig, weil diese Modeungemein unpraktisch ist. Selbst wenn man sich noch so sehrvorsah, streifte man beim Essen oder bei-der geringsten Ver¬richtung mit dem empfindlichen Stoff des Unterärmels an.So kam es, daß auch diese Aermelart nicht lange lebte.

Die heutige Mode konnte nun aus den Fehlern ihrer Vor¬
gängerinnen so viel lernen, um nur die nettesten Ideen zuverwirklichen. Der breite Oberarm ist eigentlich nirgendwoanzutreffen. Hingegen werden eng geschnittene Aermel viel¬
fach mit Volants , mit Rüschen oder Falbeln garniert . Reizendsind die kleinen Flügelärmelchen, die sich an das Direktoireanlehnen und wie ein winziger Schulterkragen fallen. Nichtnur Mantelkleider, sondern auch Mäntel und Jacken werdendamit garniert . Daneben sieht man vielfach Stulpenärmel.Die Stulpen sind entweder aus abstechendem Stoff ver¬fertigt , oder sie werden durch halblange Lederhandschuhe, dieman aus buntem, z.B . rosa, grünem oder lila Leder herstellt»gebildet. Interessant sind auch vollkommen ab stechende Aermel,wie etwa schwarze Stoffkleider, die aus rotem oder grünemGeorgette Aermel erhalten . Um derartige Kleider noch ab¬wechslungsreicher zu gestalten, werden die Aermel oft aufein Tüll -Leibchen aufgesetzt, so daß das Kleid mit und ohneAermel zu tragen ist. An den modernen Abendjacken wiederumsieht man oben enge, nach unten aber weit ausfallende Aermel.Auch für Spitzenstoff und Chiffon ist diese Machart sehr kleid¬sam. Der Mantelärmel ist so vielfach wie der Mantel selbst.Die Pelzgarnierung des Aermels ist einem kleinen Muff , derbis an den Ellenbogen reicht, vergleichbar und zeigt überdiesmannigfache Abarten . Die eigenartige Aermelmode ist nochnicht erschöpft und wird sicherlich recht interessante Ueber-raschungen mit sich bringen.

IBS«
Die Kunst, glücklich zu fein.

Es gibt Menschen, die stets glauben, daß sie vom Unglückverfolgt seien, und daß das Schicksal gerade sie zu seinemStiefkinde ausersah . Wer diese Einstellung besitzt — mankann sie ebensogut ein unglücklichesNaturell nennen —,dem wird es weitaus schwerer fallen, glücklich zu sein, alsdem, der sich nicht für einen Unglückspilz hält . Schon Coussagte mit Recht: „Wer sich arm wähnt , der ist arm , und wer
sich reich vorkommt, der ist tatsächlich reich." Mit dem Glückverhält es sich ebenso wie mit dem Reichtum. Zum wahren
Glück gehört nämlich eine innere Bereitschaft und ein seelischerAufschwung. Dieser kann aber nur Platz greifen, wennman an das Glück glaubt und alle gegenteiligen Gefühleder Niedergedrücktheit energisch zurückweist. Zum Glücklich¬sein kann man sich nämlich ebenso erziehen, wie etwa zurWahrhaftigkeit oder Sauberkeit . Das alte deutsche Sprich¬wort , daß jedermann seines Glückes Schmied ist, ist eineder besten und wertvollsten Lebensregeln unseres Volkes.Viele Menschen glauben leider, daß beständige Heiterkeitein Zeichen von Oberflächlichkeit, wenn nicht gar von Leicht¬lebigkeit sei. Welch ein verhängnisvoller Irrtum ! DasPure Gegenteil ist der Fall . Denn ein böses und verbissenes

Gesicht ist ein wahres Unglück, und zwar nicht nur für denBetreffenden selbst, sondern auch für seine gesamte Um¬gebung.
Es gibt gerade heutzutage viele Menschen, die sich be¬ständig von bösen Vorahnungen quälen lassen, ja einenstarken Pessimismus geradezu zu ihrem Lebensstil erwählen.Wieviel Unglück sich diese Menschen selbst zufügen, kann garnicht ermessen werden. Dann wiederum gibt es solche, dieselbst dann , wenn das Glück zu ihnen kommt, weder darannoch an seinen Fortbestand glauben wollen. Sie sind inner¬lich fest davon überzeugt, daß dieser schöne und beglückendeZustand nicht lange anhalten könne. In der Regel sind dasvom Schicksal schwer geprüfte Menschen, die an nichts Gutesmehr glauben wollen. Aber eine solche böse Vorahnung iststets eine schwere Trübung des Glücks, das nicht verdüstert,sondern festgehalten sein will.
Nur wer sein Glück festzuhalten vermag, wird es zwingen.Dies ahnten schon die alten Griechen, die es als eine Kugeldarstellten, die stets weiterzurollen bestrebt ist. Aber geradedamit sollte auch ausgedrückt werden, daß die Wiederkehrdes Glückes möglich sei, da jede Kugel wiederum nach ihremAusgangspunkt zurückzugelangen vermag.
Gegen seelische Bedrücktheit mutz man ankämpfen. Esgibt keinen ärgeren Feind , keinen hartnäckigeren Widersacherdes Glücksempfindensals trübe Gedanken, die sich im Innern

wie Kletten festsetzen. All die tausend Dinge, über die wiruns aufregen und ärgern , sind nach einem Tage , spätestensaber nach einer Woche vergessen und begraben ! All dieNichtigkeiten des Alltags sind, genau betrachtet, große Be¬langlosigkeiten. Wieviel Nervenkraft und Lebensenergie aberwird für sie aufgewendet ! Die Weisheit des östlichen Men¬schen, der uns vielfach träge und phlegmatisch erscheint,beruht in der Hauptsache darauf , daß er die kleinen Aerger-nisse des Alltags gar nicht an sich herankommen läßt . DerInder oder Perser , der unser nervöses Hasten, unser auf¬geregtes Jagen , unser Streben nach vermeintlichen Wertendes Lebens, die eigentlich keine sind, kritisch betrachtet, mußüberlegen lächeln. Denn ihm bedeutet Ruhe , nicht aberBewegung das Ideal des Lebens, der Jdealzustand desDaseins überhaupt.
Das Menschenleben ist kurz und kostbar. Jeder Tag , jajede Stunde sollten schön und glücklich gestaltet werden.Denn die großen Schicksalsschläge des Lebens, die ohnehinkeinem Menschen erspart bleiben, genügen vollauf, um auchdie andere Waagschale des Daseins sinken zu lassen. Mandarf das nicht noch durch unnütze und überflüssige Gefühls¬verschwendung an Nichtigkeiten verstärken. Wahrer Lebens¬künstler ist der, der seine Glücksgefühle bewußt steigernkann, Niedergedrücktheit und Niedergeschlagenheit jedochniemals aufkommen läßt. Li.

Unsere Modelle-
gedacht, in Prinzeßform gehalten. Das Bolerojäckchen, das
fest aufgesteppt wird, ist im Taillenschlutz in den Längskantenein wenig gekraust. Das Kleid ist aus Seidenmarocain.Die Rollen, die den Aermel sowie den runden Halsausschnittgarnieren , aus gleichem Material.

2074, Gr . 44. Aus braunem Samt ist dieses Kleid ge¬dacht. Der glockige Rock mit breiter Quetschfalte in Hintererund vorderer Mitte wird der Hüftenpasse untergenäht . DieBlusenvorderteile greifen in der Mitte mittels angeschnittenerZacke übereinander . Aus grünfarbener Spitze ist der Kragen,

der mittels Stäbchen seitlich gestützt werden mutz, sowie diehohen Aermelstulpen.
2075, Gr. 42. Aus Crepe Satin ist dieses Kleid.Mittels breiter Blende , die mit der stumpfen Seite nachoben verarbeitet werden kann, setzt man die Hüftenpassemit vorderer Spitze dein glockigen Rock an . Hinten ist diePasse ganz schmal, so daß die Rockbahnen fast bis zur Gürtel¬höhe reichen. In der Mitte werden den Bahnen Teile an¬geschnitten, die wasserfallartig herunterhängen . Ein schmalesPlissee umzieht den eckigen Ausschnitt und garniert denAermel.2078, Gr . 44. Velour-Chiffon ergab das Material zumRock mit Hüftenpasse. Die Bluse mit rundem Ausschnitt

und engem Aermel ist aus Georgette . Das Jäckchen ausSpitze.
2077, Gr . 44. Ein praktisches Wollstofflleid veranschau¬licht dieses Modell. Der Rock ist glockig. Die Hüftenpasseverläuft in der vorderen Mitte spitz. Eine gleiche Teilungzeigt auch die Bluse. Weite Aermel reichen bis zum Ellen¬bogen. Hier werden hohe Manschetten angesetzt. Ein Spitzen¬kragen umzieht den Ausschnitt.
2078, Gr . 42. Schwarzes Samtkleid mit Hellem Georgettegarniert . Die Bluse ist leicht anschließend, der kurze Schoßwird angeschnitten.

«erlaasschnittmuster nur für Abonnenten. Mäntel , Kostüme, Kleider 1.— M.. Blusen. Röcke. Kindergarderobe, Wäsche 80 W. Z« beziehe» d«rch die Geschäftsstell«.

ii. N. Lsker LL7°,°KLIäer un<LLLnrakmungenKalo LnsMI »«» » » kr«! bllllgriten
lktervekruimg . Knoü « L« 8v »I»l

k'vrnsprvvllvr LS.
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billig  xmmImrn -knM

Schöpf « und Schaumlöffel —.25
Leuchter, weiß —.25
Kehrschaufeln, weiß 8V
Schüsseln, weiß, 28 cm . . . . —.50
Nachttopf »weiß, 20 cm —.50,22 cm 1.—
Teipfchüfseln . 34 cm 1. -
Kaffeekanrren» 13 und 14 cm . . 1 —
Waschbecken, rund, 34 cm 1.—
Riugtöpfe , 18—22 cm 1.—
Eimer , rot und weiß1.—» grau . . —.80
Löffelbleche 2.-
Kartoffeldiimpfer 2. -

vlir . Vvugvr
Nailvrdsvl»

Olss , LorrieHsn
Lisenwsren , Spielvvoren L5l

Irotr süklism "
Denn arm und gesund ist besser als reich uud krank.
Gesundheit ist und bleibt das höchste Erdengut.
Deshalb befolgen Sie den Rat berühmter Männer der
Wissenschaft und trinken Sie zur Erhaltung oder Wie¬
dererlangung Ihrer Gesundheit eine der vier Sorten
oes heilkräftigen, wohlschmeckenden und dabei billigen

MiSnsr «SvdirgsSLrAutvr - Vsv . Z
Nr. 1 Gegen Eicht, Rheumatismus, Ischias, Hexen-
. . . . . . schuH, Arterienverkalkung. Magen- und Darm¬

beschwerden. Appetitlosigkeit, Nieren und Bla¬
senleiden usw.

Nr. 2 Gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen
»-«-" Hämorrhoiden. Krampfadern, geschw. Beine

Wassersucht, Fettleibigkeit etc.
Nr. 8 Gegen Grippe, Husten. Verschleimung. Bron>
». »— chialkatarrh, Asthma. Lungenleiden etc.
Nr. 4 Zur Blutreinigung und -Verbesserung, gegen
. . . . " Schlaflosigkeit, Verstopfung und Hautunreinig¬

keiten.
Diese Teesorien sind im In - und Ausland wegen ihrer
hervorragenden Heilwirkung berühmt und nur in der
Apotheke zu haben. Rhöner Eebirgskräuter-Tec hat
tausenden geholfen und Hilst auch Ihnen. Ileberzeugen
Sie sich durch Kauf eines Päckchens.

Zu haben in Nagold in der Apathie.

st

krsi»-H-Uc.I?8- o L

LtoStuitoi- kcincikinlc- 6 ««»II«chok» m. b. ti.
^ 2 wrov. Lochrsn) ^ gr̂

ck«Weit—»inL-l!Llir»n-öonZ.

p,s.r-^ 3LQ- a.L

OenersIVertreter für Württemberg:
Lävlk IkuvkkSÜ . Aüttgätt

Linckenspürstrake 20 3

ILa »» s - 81an «> lUlI » r « n

Vmu»?

vss unä stleiciureitix » «rtlb -t-iliiiiitix . t«,
Weilm » «ckit«-6e8rlieiikr

Lsilken suck Sie solcke nur 3 Ire Ul cker 8pe
INI 8eI » v » e ^ » » Ick « Lue lecken

LH»ts>eI >«nR»» »»ckeI
VON kstl SS .— 3N

L«Rt» «mIi0 « I -eel »«. « rollte VnRiIriri^ eeeleleli-
«eenn ^ mucden jeckern Niese « eetl,e »»s »icki« e »n-
»e >»» iri »iiWs iri5ß-iicki. IRe Ii1° » Rn 25 ooo 11IIII-Ieil
beststixeo int » iiserick « ii von » iinNselieeiven ikre
Lnkeleckenlielt ckkee Vn»liilieiln «s n.

V-rlaoLen sucki Sie sofort meinen neuerten
Nstaiost ad» dir. io 81 iinck- n . VVkintliitlriii . Sekten
Sie »der xensu aut Nie bekannte b'jrma
II I still ne Spe ^Ialkndi -i lt mo<i. Unusstunckubren
ll . hllüllvi , 8rlii, >nnlnx >,i » . X / Scdvvinrivsia

^Uieenstruke 38 unkt 2ietenstrske 55.

Ls ist Itir Volten , Ui.-
^vvvL ^ dLiLrrvn «;

in einer kacbmLnnisch ssleitsten
Lackcksranstaitvon x-eprüneu Lsk-
tckersrmeister suskükion ru lassen.
Vom elegantesten Luxu »-4 .nto
bis Lum Gleinevagen in Oel-
uncl Lpritrtechnik boebvollenclet.

LmaUUerovs v. ktotor - a kabrrLüer

Lperialverbclätte Mr lVulolackierung
Tel . 96 - RoltendarS a . st. - Sackgasse 9

1250

6rÜ886r6i'

?03t6N

ksbrLLk kvstv

// ?k//<8 ^6 rr/?̂ 6A/e/cHk
M cm üce//, 45 /^ . /). Mc.

/,Z0 cm bce/l , 85 / /̂F . / ?. 44/r.

vor? 6V cr/r M/c.

lii

58 78 88 / '/F . /?. 44/c.

nvi'i'knliei'gsl'-
8trs888

al»SchWmnge, Maschinist. Sieueimann, L eward, <ewari>cffe
Zriseur, LScker. Schlach-er usw. fast  alle Berufe »vrrven de<
nöltg. Aussbrl. AuskUiruna. A»stcllgs.-U. Heuerbering, gegen
Voreinsendung von Mk. Ä.M auf Porschckkonto, Hamburg
25215 für Lall Srunwonl, Samburs ZS/10(Evtl. Nachnahme
Mk. o.tv rnebr ober Briefmarkens

§soi SrspZ siris Sat Wr Lever irrsS Lslle,
«ür kLsSLA, Norm iNkS VMI.

Bin sehr zufrieden, Magen . Darm . Leber, Galle ar¬
beiten vorzüglich, seit ich Sani Drops entnehme,
(Orig. Zeugn .) Kurpekg. RM . 3.20 Notpckg. RM . 1.60
2n den Apotheken in Nagold . Altensteig . Haiter-

dach. Wildberg.

Zi jcdcs KllS gchärl in „ « ljcijiMln'

llteparaluten jeder Art, i
sowie die dazu gehörst !
gen Ersatzteile. l132 !

Billigste Berechnung
Annahmestelle:

k. lieidliog . ftlssiii'zllellzk!

zu l vorrätig bei
G. W. Zaifer - Nagold

Zktzt beste

Älle nur denkbare Astu-
!- e, Siräucher, Rosen, iio-
nisercn Korstpffanzen usw.
Iicsern in bester QuaUlär
billigst bei Aufgabe girier
Ncscrenzen evll. Zah-
dlNgSerieichterung

Z. stolchwanei söhne
Grohdaumlchule»

Miiicuberga. M. ir.
Reichistustrierte

Preisliste«raiis.
>m letzten Sabre über I0V0
neue zufriedene Kunden

Kluge trauen
quslsn siekniLbt
länZer mittlaaivv e>!Mitteln
bei ckenen jecks Wells ein-
26 ln müksam  Kskormt
rvsicken muö . Sei Ll- IVl̂l
genügt nack cksm sin-
iacden/luksetASn ein sin¬
niger ktanctgrikk u. eile
kür eins mocksrneLrisur
nötigen Wellen , entnük-
ksncks , kisltb . Wssssr-
wsllen , siack suk einrnsi
fertig Zekormt, oknsjeckss
sonstiAsLutun , obnekrsm-
cks klilks. odne stocken-
rvasser , allein ckurcd einen
sinnreichen blecbanismus.
cker ckis über cksn Zannen
lcopkvsrteiltsnltammstrei-
kon ckss „Lima " -Ippara-
tessslbsltäliA arbeiten läbt
»Lima " eignet sick lür
jsckes Laar , lür jecke Lri-
sur ! »Lima " sckkont ckas
Laar !^ erntlicb smpkoklen!
Lszsistsrte ^ nerllsnnun-
Mn . Oolcksns blsckaills
-lusstellunA Laris
LIms-MerL. kerli» N 3V/öS

Vikloria - I-uise -pistr 4 ^

W iMtk

MM
kür jecke Lrau, kür jsckes Itl äckcben  ist
cker automatische Laarrveli - u. Lri-
sisr -Apparat »Lstkckrl" 2ur Lsidst-
onckulation auk üaltsm WeZe im
eigenen Leim.
Deutsches Leicds -Latent

p5siLnu ^3,SSk ? lVI.
spsrt viel Eelck u. Teil

80  einkaih arbeitet , L L VI -1"
.̂uksetLEN TusLininensckieden

^ .n üss L1o»»-1Vsrk, Lerlio W 30/65
Lenden 8!e mir sokori Zesen d̂ acknskme

mit Onrrin1ie8c2iejn
I LL̂ ^ -Komplell , liaarwell - u . k r̂isiei-
^ppnral Î r . I tür nnck kinten gekämmtes
tiaar , — 2 Mr tteckts -, — Î r. 3 kür
l înks . — Î r. 4 kür Kliltei -Lcdeilei . Preis
3,85 (On2ii1rekkendes 8lreicüen !)

Lismer pri./pr.

Osnaue ^ drk8se:

L?OQÜ Lkr/rs
»LÄQ/kS LU2L/

Die Louckitorsi rm Hrrrros.
175 kerepte kür keines Oe-
bsckr. Von bl . Llmrpeter.

10 pk§ .
DsoLlirlvh kür eiokschcs unci

besseres Lsusxebsch . 10 Lkx.
Wi « vsrsmstaltst man Urms-
tsst « ? Von VI. Trott . 10 ? kx

VsrrvsrtriNA ckss Sonixs im Haushalt . . 10 ? kx
Laniuohouüsisohhüohs . 80 Lkx
vis SsLÜKsULÜsh «. Vllt 12 ^ bb. 80 ? kx
LiUiKs visodlrüohs . 80 Lkx
SMiKs L'lsisohsrsatLlcüoba . 10 ? kx
viislcüoho kür- cksu siutaobou uuä ksiusu Hssb 10 ? k§
LLt viel Qsmüs «. Lrprobte Oerichte . 80 Lkx
viätstisoh « Loobhuust . 80 Lkx
SsträuLs uuck Lrkrisohrmxou . öovlen u. Pünsche 80 pkx
Wäsobsübsl . Wie vssche ich meine Wäsche rssch,

spsrssm unck schouenck . 10 pfx»
väusllobor Latxobsr . kstscblsxe unck kerepte.

Vlit -̂ bb . VI 1-60, xet>. VI. 2. -

2u berieken ckurcb:

o . w . 2i4t8LK» kucbksllctlullßs» 14̂ 0041 ) .

l,utt

/iM îONtLA,
clen 30. 14ov.
üdenäs 8 Ukr

im
4öwen833l

Orl ^ inül Pros . Tkercmin8coe ^ tlier ^ ellen-

.Viu8 >k , cIui § cdoten voni <n8t )f iRctiariltotf,
Zein unlldertrokteiien Virtuosen Oer ^ tker-

vvellen sVsusik unter V/litivirkunA von Zulu
Ksuikmunn , lvluvier , unä Kätke kack,
Violine . iszo

V » s iSpLvI  vrk « Ig1

kr « i«  Lswegring  üvr

HZNÄv im ÄerLuSI . — Kscst Oem

Konzert ist jeciermunn 0ele § enüeit § e-
§eden , das Lpiel selbst ? u versucken.

preise ckerpiät/e:  Lperrsitr : 1,50Vlü , I . kl . :
1,30 , Llk., II . Ll . uuä (luisritz 1,— Llk.

Vorverlcauk 1,30 , 1.10. —,80 Ab . in cksu Lueü-
IlLlvillliiAku Kaiser null Llumpp.

^,ii »iIl»M„I!„IUIMI!II!I!i>N»i!»!iiIiIi!»iIii>!>iI!»I!I!»ili»I!IIItti!I!I»IiI»iIMIM!IiI!̂
§ " 1b R
D Spare am Platz, wie's die Zeit begehrt, Z
D doch beiin Friseur zu sparen, ist verkehrt. Z
^ !i>!M»i»i!ttMiIMlIi»NI»ii»»»M!iIMl»»iNili>lIl»I!Ul!IIiM»!I!I>iIl>l!!IIIiIiI«!li>l»I^

Puppenwagen

I - Iegesliüile
empfiehlt2u becleutencl kernb-
Zesel t̂en Preisen

Lsk8 . 1? ksiUv , 8Lßtl6plN6i8t61'
lkiddsuLVi»

K a hvvSdsv
Ab Fabrik von RM . Z6--
an. ballonbrreift von RM.
SS.- an. Motorfahrräder
kompl. m. elcktr. Dynamo-
Beleuchtung RM . 195.—
Weibuachtskatalog gratis.
E. s -p. Stricker, Fahrrrad-
Fabril , Brackwede-Bieie-

selb Z17

psteut -8üro
Loch L Lauer

IHSni8Str. 4, "rsl . 28828

^tusri »iiiu »8 soknit
Riskier Uder 400V00UA. üusrsirlunßsn
kiurr lisch,rzlr.SS

Ltrümpsel
in jeder Art und Farbe

werden angestrickt.
Maschen werden auf-

gefangen. Ev

lisnil . mmrmer.

i Empfehle billigst

Lololli » !- llml

8v !iuIlMkeil
Schuhpslege-
mittet is5L

Okrist . kissk
Marklstr.

alte können gegen neue
umgetauscht werden im
Reparaturgeschäft

Hohnloser, Pforzheim
Bergstr. 27. i-is

Isvdiss -, kictlt- llllä
Mellmsti8Mll8-

kranken
teile ich gern gegen 15 rZ
Rückporto sonst kosten¬
frei mit, wie ich vor
Jahren von meinem
schweren Ischias- und
Rheumalciden in ganz
kurzer Zeit befreit wurde.

Alsling , lisiiliiiöiiMdlet
Lraichklirt -Ocker 229

3ü cksu skr. 6.

-
ssmguL u ^ cissl - hir
U SODk -ikdlO.

-p - ----- - -Sb--«—
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